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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Tolt. 

A 


Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 

Berlin, 4. Dez. Se. K. H. der Prinz Re 
Majeftät des Königs Faller bc gerubt: em 
Rs erlin, und dem penfionirten Stadtkämmerer Bo es ler zu Graudenz, 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem penſionirten Haupt Steueramts, Aſſi. 
en Foerſter zu Breslau, und dem Chauſſeezeld⸗Erbebar Wierzbleki 
hrenzeichen, ſo wie dem 
en, im Regierungsbezirk Poien , die Rets 
n; ferner den Kreisgerichts Direktor 
Flamintus zu Spandau in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Perle · 


berg zu v n. 
Bie e Dr. Friedhof und Dr. Schwane ſind ie 
chulamts⸗ 


wirth Aron Joſeph zu 


zu i das AU i 
Gee im S. 50 Pe 0 gemeine 
tungs- Medaille am Ba 


nde zu verleihe 


ordentlichen oren in der theologischen Fakultät der Akademie zu 
Saum, 0 va Joachimsthalſchen Gymnaſium zu Berlin der & 
Kandidat Rötelals Adjunkt angeſtellt worden. 


Deut ſchland. 
(Berlin, 4. Dez. 


aus — zuſammen nach der Stadt zurück, weil an dem Wa⸗ 
bie! der die Prinzeſſin abholen ſollte, auf dem Potsdamer Platze 


Prinzeſſin von Preußen fuhren be 


nach Sanssouci, kehrten aber ſchon um 2 Uhr mit der Frau Groß⸗ 


derzogin von Potsdam hierher zurück 


zen Friedrich Familientafel, an der außer den Prinzen und Prin⸗ 

zeſſinnen des chen vitae auch der Prinz Auguſt von Würt⸗ 
die Herzogin von — — der Fürſt von Hohenzollern und 
ü e 


— fen in der Oper. — Morgen früh 7 Uhr wird der Prinz⸗ 
mit den P i 


Fri 

Auguft von 2 dem Generalfeldmarſchall v. Wrangel 

ſtinguirten Perſonen der Einladung des Herzogs von 
| ſich nach geben. 


und anderen di 
| ihweig | 


Schloß Blankenburg b 
am Donnerftag nach Berlin zu 


Regent wi es bei 
Prinz und die P 
reits verlaſſen und werden am Dienſtag h 


lais der hohen Perſonen iſt für ihre Ankunft ſchon Alles vorbereitet 


und kann daſſelbe daher auch jetzt nicht mehr beſichtigt werden. 


in dem Palais des Prinz⸗Regenten eine Konſeil⸗ 
Den — der man eine beſondere Wichtigkeit beilegt. 
— E derielben auch von der Ernennung des neuen Kriegsmini⸗ 
ſters die Rede war, läßt ſich wohl vorausſetzen, doch höre ich an⸗ 
drerſeits, daß der Fürſt von Hohenzollern dies Miniſterium ſo 
lange führen wird, bis die ſchwebenden Fragen ihre Erledigung ge⸗ 
n haben. — Am 15. d. ſoll an Stelle des verſtorbenen Pre- 
digers Dr. Jonas ein neues Mitglied für das Abgeordnetenhaus 
gewählt werden, und ſollen in einigen Tagen die Borverfammluns | 
h hier ſehr neugierig, zu 


ef cuil beko n. S8 


der Wahlmänner ſtattfinden. Man i 


* Schauspiel und Oper. 


und Sängern be 
Theaterzet 1 
Reklame berechneten Agentenblättern — 


ſcheut: denn dürfte man jener Journal Hau glauben, fo gäbe es auf 


Geiſter, ſonnengleich ſtrahlende Sterne, und unfre Zeit wäre an G 
Bereiche anufifahicher und dramatiſch 


überaus w 
1 lager Ferne durch optiſche Täuſchung fo rieſi 


ternſchnuppen, die ſpurlos vorübergeh 


mäßigkeit ein echtes Talent erſteht, eine künftleriſch begabte 


5 Die großherzoglich badenſche Hofſchauſpielerin, 


nicht als 
alt, wenn ee Blendwerk erſcheint, ſondern auch dann 


s iſt in dſ. B 


ihr gelungen, dieſen Ruf heute au 

Aer glänzend zu 0 { 

Ueber auszuf n, als di artungen. welche an ihr Auftreten 

dige Folge jenes Rufs ſich knüpften, 

du ber Gegenwart it ohne Bedeutende 
an die letztere haben ſich im Laufe der! 

re a dhe da felt — . 1 d di 

a ür ſangen iſt, und fie nur die 

ch ektive, ja das Nateriele — noch in den k 

(und aus ſich) wirken laſſen (den 


ben, gä it, 
auf das Gedelteſt dic Yupiten und hinters Li 


11 läßt. 
uch Frl. Ern ſt hat dieſes nothwendige? equiſit der Virtuoſität, ſoweit 
eben läßt, in reichem Umfange ſich zu —— 5 
nit» 


Auch 
aus der 
Mag, alten den alten fi erieh 


ein ihr glücklicher äſtheriſcher Inſtinkt, oder ein ausgebildetes 


Nan haben im Namen Sr. 
ammermuſikus . 4 


Preußen. [Vom Hofe; Wahl; 
Handels miniſter nach Koblenz; Themſe.] Heute Mor⸗ 
den 8 Uhr fuhr die Frau Großherzogin Mutter von Mecklenburg 
nach Potsdam und wohnte daſelbſt mit der Königin und der Frau 
Daun von Liegnitz dem Gottesdienſte in der Friedenskirche bei. 


nn r | ku Kane, a e 
inzeſſin Friedrich Wilhelm haben London be⸗ 
—.— 5 — In dem Pa⸗ 


der papierne Ruf, der den Schauſpielern 


— meiſt auf den äußeren Vortheil und die ungeſcheuteſte 
—.— N feelgebig mit vollſten Händen geſpen · 
det wird, oder auch wohl als ſelbſteigenes Händewerk au utreten 1 hi 


chaffens jo unzählig viel hervorragende 


üb 8 2 win 2 Fed ee 
uberreichl t, wie keine andere. Jeder halbwegs Kundige WEI, 
* ee te — weiß, wie die überwiegende Me zahl 
in menu 
N ergen, oft gänzlich ohne uſammen N 
3 Gee enen, 46 ate Flitter er» 
höchſtens als momentan, mit erborgtem Licht blendende 


{ g gehen. g 
Oft käuſcht der Ruf, und um deſto erfreulicher iſt s, wenn er doch einmal 
fich ee en in den breiten —— ailtäglihteit, der faden — 
atur vor u 
tritt und von der miſerabeln Langweiligkeit des Nen Fr Kunſttreibens uns 
rt zu den elücklich begabt 155 ei od bie and 
en glü egabten, reich a atteten Künſtlernaturen, die auc 
Eh feiner gallen Gesund eine . 5 — Achern dun auh Sic 
no 1 
ge 
a f olt a orſtehende Gaſtſpiel der genannten 
Künſtlerin hingewieſen worden mit Rückſicht auf den . Nuß den ſie 
durch ihre mannichfachen Leiſtungen an anderen Orten ſchon erworben: es iſt 
hier bei ihrem erſten Auftreten als „Debo⸗ 
ir ſtehen nicht an, dies vorweg und um To 
geſpannte ſein mußten. — 
uoſität nicht zu denken, und die An⸗ 
en Dezennien fo ins Unge⸗ 
ünſtler und Laien der e 
Virtuoſität 
eis der Berechnung 
1 elt ſchlimm iſt da in den meiſten Fällen felb de Leicht 1 
was d 1 meiſten Fällen ſelbſt da e, tie. 
205 Virtuoſität, die Bedingungen und Anforderun en 
und man dabei von frecher Charlatanerie häu 
t 


worden, um vor einer Kommiſſion ſein Projekt in erläutern und 
an deſſen Ausführung zu gehen, ſobald es ihm gelin t, den Erfolg 
ſicher zu ftellen. Groß iſt der Lohn, der dem Unternehmer zu Theil 
wird, ſobald er London von der verpeſteten Luft befreit. Hr. Quidde 
ſteht hier mit der bekannten Telegraphenanſtalt von Siemens und 
Halske in Verbindung. 4 
— [Die Würzburger Konferenzen.) Das „Preußi⸗ 
ſche Wochenblatt“ urtheilt über die Würzburger Konferenzen ſehr 
lichtig: „Es iſt die Abſicht der Mittel- und Sleinftaaten, innerhalb 
des Bundestages als eine geſchloſſene Koalition für eine beſtimmte, 
vorher ausdrücklich feſtgeſtellte Meinung aufzutreten, und in ſolcher 
Weiſe, unter Benutzung der ihnen durch die e ein⸗ 
geräumten Stimmenmajorität, die bundesmäßige Entscheidung 
vorweg zu nehmen.... Die in Würzburg vertretenen Regierun⸗ 
gen repräſentiren etwa den vierten T eil des deutſchen Landes und 
des deutſchen Volkes; gleichwohl verfügen fie, im günftigen Falle, 
wenn die Kuriatſtimmen von den hier betheiligten Regierungen 
abgegeben werden, im engern Rath über acht Stimmen; der Zu⸗ 
tritt einer einzigen Stimme, z. B. der Kuriatſtimme für Liechten⸗ 
ſtein, Reuß, Lippe und Waldeck, welche ein Areal von 73 O.⸗Mei⸗ 


Deutſchland in 
. desakte voraus⸗ 


ö ung, wie fie die 
kann füglich nicht mehr die Rede fein, wo die Majorität ber 
reits für beſtimmte Beſchlüſſe engagirt iſt. Unmöglich kann Preu⸗ 
ßen es dulden, daß ihm dieſe oder eine ähnliche Föderation auf 


Grund des gegenwärtigen Bundesvertrages an der entſcheidenden 


Stelle mit einer ſtets geſchloſſen Mehrheit von fünfzehn gegen zwei 


Stimmen, oder in einem andern überwältigenden konſtanten Stim⸗ 


menverhältniß entgegen tritt“ Es hat übrigens wohl noch keine 
Noth, daß die Bäume ſo leicht in den Himmel wachſen. Auch bis⸗ 
her ſchon hatte die „Bundesmajorität“ für ſich allein nicht allzu 
viel auf ſich. Dieſelbe bildete ſich vielmehr ſtets nur mit Rückſicht 


auf die Zuſtimmung der Großmächte. Würzburg, wenn es nicht 
den letzten Schleier und das letzte Band des formellen Bundes⸗ 


rechts r will, wird ſich gleichen Rückſichten unterwerfen! 


Breslau, 3. Dezbr. [Eiſenbahnunfall.] Der heute 
früh um 6 Uhr fällige Güterzug aus Myslowiß ſoll nach einer te⸗ 


bewußtſein hat ſie vor der 1 1 77 Verirrung bewahrt, die Subjektivität über 
die Objektivität zu ſetzen, die künſtleriſche Leiſtung der virtuoſen zu opfern, wenn 
wir auch nicht leugnen wollen, daß in manchen einzelnen Momenten der heuti⸗ 
gr Rolle uns noch die Reflexion auf die äußere Wirkung hin als ein kleiner 
Bruch in der vollen Abrundung des künſtleriſchen Geſammtbildes ſich bemerk⸗ 
lich gemacht hat, mag das auch nur in wenigen einzelnen Punkten; der Fall 
geweſen, und vielleicht aus äußern Umſtänden zu erklären fein, Eine imponi⸗ 
rende Geſtalt, eine angemeſſener Mimik günſtige Geſichtsbildung, ein ſchönes 
volles Organ, biegſam und weich und doch großer Kraftentwickelung fähig, ſind 
äußere, nicht gering an 2 Gaben, welche die Künſtlerin durch ein gut⸗ 
geleitetes, ernſtes und eibige Studium zu bedeutender Wirkungsfähigkeit aus- 
gebildet, und neben denen ſie ſich eine außerordentliche Bühnengewandtheit — 
nicht die gewöhnliche, kouliſſenſtürmende Routine —, die große Sicherheit und 
den wohlthuenden Aplomb erworben, der die Frucht gründlicher Arbeit iſt. Ihre 
Darſtellung erſcheint korrekt, namentlich auch in der Plaſtik, und ein warmes 
Gefühl, das bis zur leidenſchaftlichen Gluth wohl ſich zu ſteigern vermag, ge⸗ 
währt der Darſtellung, die überall auch in der Rede Klarheit der Auseinander⸗ 
ſetzung und des Verſtändniſſes zeigt, lebendige Anziehun skraft. Für ihr künſt⸗ 
leriſches Streben aber ſpricht vorzugsweiſe ihre ſichere 9 uffaſſung und die fon« 
ſequente Durchführung des Charakters, wie fie ihm eben erfaßt, fo wie der Um- 
ſtand, daß ſie mit * bemüht iſt, überall den darzuſtellenden Charakter 

laſtiſch zu verkörpern, nicht die eigene Perſönlichkeit in den Vordergrund zu 
tellen, und endlich jenes glückliche? aaßhalten, das ſich von unangenehmer 
Uebertreibung glücklich fern zu halten weiß. 

Wie Frl. Laura Ernft die Partie der Deborah aufgefaßt, To bat ſie die⸗ 
ſelbe auch ſicher und konſequent durchgeführt. Doch weichen wir in der Anſicht 
über die Auffaſſung ein wenig von der Künſtlerin ab. Wir denken, daß die De⸗ 
borah, um es — zu ſagen, nach des Bird, Intentionen nicht jo weich und 
ſchwärmeriſch hingebend wie Frl. E. ſelbſt mit einem Anflug von Sentimenta⸗ 
lität in Sprachton und Mimik namentlich in den beiden erſten Akten ſie zur Er 
ſcheinung brachte. Die n an den charakterloſen Geliebten iſt 
unfees Erachtens zwar eine vollftändige, aber durchaus ſelbſtbewußte, aus dem 
lebendigen innern Kampf Nera eine Leldenſchaft voll verzehrenden Feuers, 
voll dämoniſcher Glutt; ſie verträgt, ja ſie fordert ſtärkere Accente, ſchwung⸗ 
vollere Behandlung (wir haben eine Orientalin vor uns), und indem fie den Zus 
ſchauer unwillkürlich mit ſich fortreißt, ſoll er doch eines gewiſſen unheimlichen 

ühls ſich nicht erwehren können: fie bekundet uns die ungezügelte, alle 
Schranken durchbrechende Leidenſchaft in ihrer Liebe wie in ihrem Haß — die 
Fluchſcene im 3. Akt muß, natürlich in äſthetiſcher Grenzen, Schauer und Grau⸗ 
ſen erregen und mit weber een Kraft wirken. Zu dieſer Aufaſſung, 
die namentlich z. B. von Frl. Wilbel mi in — ie Frau Straßmann⸗ 
Danböckin München z. vertreten wird, neigen wir ü rwiegend uns hin, weil wir 
glauben, daßdurch fie die dellamatoriſchepathetiſche, (an wirklich poetiſcher Tiefe (ab» 

eſehen von ſchöner oetiiher Sprache)ziemlich 3 Rolle einen konkretern In⸗ 
alt empfange. Irl. & befigt alle Mittel auch dieſe Auffaſſung vortrefflich pla⸗ 
ſch zu verkörpern. Um jo mehr ehren wir in ihr das Streben nach Selb'⸗ 


lung. 


| 
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In ſerat e 
(14 Sgr. für die füufgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnigmäßig 
höher) find an die Erpedi. 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


dem Schuellzuge heute abgefahrenen Perſonen dort ausſteigen und 
andere Wagen werden beſteigen müſſen. Von bier ift, — EB beißt 
ein Zug nach Koſel gegangen, um die Güter des verunglückten 
Trains abzuholen. (Schl. 3) 


Oeſtreich. Wien, 2. Dez. [Diplomatiſche Bezie⸗ 
hungen zu Sardinien] Die Nachricht, daß die Biplomak, 
ſchen Beziehungen Seitens unſerer 1 7 75 zu Sardinien wie⸗ 
der aufgenommen werden ſollen, darf ich als eine ziemlich vorzeitige 
bezeichnen. Es iſt auf alle Fälle an die Einrichtung einer regel⸗ 
mäßigen Geſandtſchaft in Turin mit allen Attributionen einer Ver⸗ 
tretung unſeres Hofes bei einer königlichen Regierung für die erſte 
Zeit nicht zu denken, da der in Zürich geſchloſſene Friede mit Ein⸗ 
ſchluß der in Folge des Friedens erla enen Amneſtie manche Form⸗ 
und Etiquettenfrage, die ſchon lange vor dem Kriege zum Bruch ge⸗ 
führt hatte, unerledigt läßt. Um dieſe Differenzen auszugleichen, 
wird es vieler Vermiktelungen und Zwiſchen verhandlungen bedür⸗ 
fen, die langwieriger ausfallen werden, als die, welche in der Abtre⸗ 
tung der Lombardei reſultirten. Sardinien wird vor Allem, wenn 
es Werth legt auf die Herſtellung eines geordneten diplomatiſchen 
Verkehrs mik Oeſtreich, den Chikanen entſagen müſſen, die ſich be⸗ 
ſonders in der Einſchmuggelung von politiſch nun einmal bei uns 
mißliebigen Perſonalitäten zu erkennen gaben. Man erinnere ſich 
nur der ärgerlichen Häkeleien, welche durch derartige Ernennungen 
noch 1855 am Florentiner Hofe herbeigeführt wurden. Der fran⸗ 
zöſiſche Kaiſer, dem ſich allem Anſcheine nach hier ein zwar nur en⸗ 
ges, aber ziemlich ausgiebiges Feld der ſo gern verübten Vermitte⸗ 
Fr Re wird nicht leichte Mühe haben, aus den diplomatiſchen 
Perſönlichkeiten am Turiner Hofe ſolche auszufinden, die nicht durch 


Betheiligung an dem einen oder anderen feindſeligen oder revolu⸗ 


tionären Akt hier mißliebig geworden ſind. Indeß wird den for⸗ 


mellen Anforderungen eines jeden Friedensſchluſſes durch beiderſei⸗ 


tige Ernennung von Geſandten. wohl genügt werden, die Ernen⸗ 
nung bedingt nur noch nicht die Reſidenz des Geſandten an dem 
Hofe, bei dem er beglaubigt wird, erſt dieſe gejtattet aber geordnete 
diplomatiſche Beziehungen. Graf Paar iſt wie man ver chern hört, 
nicht geneigt, die Vertretung in Turin zu übernehmen. Mit der Aus⸗ 
führung anderer Stipulationen des Züricher Friedens wird ſchneller 
vorgegangen werden, die Auseinanderſetzung wegen der Eiſenhahnen 
hat bereits ihren Anfang genommen. f 


Ueber die neue Preßverordnungl ſagt die „Oſtd. 
Poſt“ in einem zweiten Artikel: „Was uns in der Verordnung ſo 
ſchwer aufs Herz fällt, iſt der Umſtand, daß eben keine ſcharſe Be⸗ 
grenzung in derſelben zu finden iſt, daß ſie für die Beurtheilung 
des Strafbaren uns kein poſitives Maaß an die Hand giebt, ſon⸗ 
dern die Strafbarkeit von Nebenumſtänden abhängig macht deren 
Beurtheilung a priori keinem Schriftſteller gegeben iſt, am aller⸗ 
wenigſten ſolchen, deren Thätigkeit der Natur der Sache nach eine 
haſtige ſein muß und innerhalb eines halben Tages ein größeres 
Material zu bearbeiten und zu ſichten hat, als der Staatsbeamte 
und der gemächliche Buchſchriftſteller oft in Wochen fördert. Die 


ſtändigkeit, zumal wo dieſe ein ſo durchdachtes, klar und ſcharf umgrenztes Ge⸗ 
bilde zu ſchaffen weiß, wie wir das von jener 8 ane Ei 
müſſen. Für uns darf der Sprachton der Rolle noch um einen, vielleicht um 
ein paar Töne tiefer angelegt werden, um eben voller anzuklingen und noch 
einen weitern Modulationsbereich für den Ausdruck der 3 wechſeln⸗ 
den Affekte zu gewinnen; zugleich läßt ſich dann viel an Athem ſparen (die 
Athemeintheilung iſt ſonft ſehr gut geſchult bei unſrer Künſtlerin) und bisweilen 
hörbares, ſchluchzendes Athemnehmen vermeiden. Einer ſo tüchtigen, denkenden 
Küͤnſtlerin, wie Frl. E. gegenüber, konnten wir mit dieſer abweichenden Anſicht 
nicht zurückhalten. Was ſie gegeben, und wie ſie es hat geben wollen, gab ſie 
vortrefflich und verdiente im vollſten Maaße die lebhaften Beſfallsbezeigungen 
und den ſtürmiſchen Hervorruf, der ihr nach allen Akiſchlüſſen zu Theil wurde 
obwohl das Haus leider nicht ſehr ſtark beſetzt war. 8 


Die ganze Vorſtellung überdies war ſehr gerundet, und bekundet 


früher ſchon die der Karlsſchüler“ ꝛc.), daß wir in dieſer Saſſon im Ka 


wie im Ganzen ein Schauſpielperſonal beſitzen, wie es di ji 5 
Jahren nicht beiſammen geſehen. Es wirde uns zu welt führ e 1 
auf die Leiſtungen ſpezieller eingehen, aber wir anen es uns ni e 
wenigſtens mit flüchtiger Andeutung der trefflichen Inſceniru N ne Aae 
Enſemble, und den ernſt ſtrebſamen, fleißigen und großentl ils ſehe — nen 
e e den verdienten Dank auszuſprechen So in de. S ch 0 15 
trefflich als Hanna, Frau Krauſchner nicht minder; ; 
ein auch Frau Woyfc) (ein ladies weit) nen N. — * er 
= Nebergang —— 5 Sach gerade bei Dee Ae aber fehr ſchweren 

e ) ar blieb. d ä ächfi 
trefflichen Leiſtung des Begins b. Nich 8 — 5 2% 
glücklichen Durchführung des Joſeph N 2 Richter. Hr. Goppe 
den wir ſchon in anderen Partſen als einen che begabten, denkenden und fünfte 
en e er achten gelernt, hob die ann a die 
ekonomie des Stü wesentlicher Bedeutung ift, plaſtiſch klar 
und wirkſam heraus, — — auch Neten wolle, als hatte er aan 
Aa, 88 ſein können. Hrn. Hauch Lorenz 2 115 achtungswerthe 
eiſtung, obwo i e Züge klarer und ſicherer ten mar i 

därfen Den Schaum de Herr alen im Monolog und in er — 
mit den Juden ſehr wirkſann; in den übrigen Seenen hätten wir ein schärferes 
Markiren ſeines Zelotismus aus der eignen Gewitjendangft heraus, und eiwas 
weniger moderne Haltun K Auch alle Uebrigen wirkten nach Kräften 
zum aliſeitig günſtigen G. ingen. Den Dorfbader (Herr Jung) aber möchten 
wir, und mit ihm manchen andern —— — ähnlichen Fällen, darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß für Heine komiſche Epiſoden nicht die einzelne Rolle, jon- 
dern der G ammtcharakter das Drama maaßgebend für die Auffaſſung ſein 
ſoll. Niedrigſte Poſſenkomik in Sprache und Geberde gehört niemals ins 
feinere Drama, und je mehr die einzelne Partie dazu verleitet, um ſo ſtrenger 
hat ſich der Darſteller auf das zu beſchränken, was die ganze Haltung des Stücks 
eftattet: im „Mätzchenmachen“ beſteht die Komik nicht, und ſelbſt die bloß 
dußere komiſche Wirkung kann auf edlere Weiſe ſehr wohl erzielt werden. — 


große Einſtimmigkeit, mit der beinahe alle Wiener Blätter dieſen 
Umſtand hervorheben, verdient gewiß Beachtung, da ſie zeigt, daß 
faft alle hieſigen Blätter in denſelben Gedanken ſich begegnen, daß 
alle den konkreten Leitfaden, wonach ſie ſich in Zukunft zu richten 
haben, in der Faſſung des Geſetzes vermiſſen; es iſt die allgemeine 
Ueberzeugung, daß man eines Tages unbewußt und ohne böſe Ab⸗ 
ſicht dem Strafgejeg anheimfallen wird. Wir wollen nur einige 
Beiſpiele anführen. Die franzöſiſche, engliſche und belgiſche Poſt 
bringt an jedem Morgen eine Fülle von Nachrichten, die theils wahr, 
theils halbwahr, oftmals auch gänzlich falſch ſind. Die Einſicht 
einer erfahrenen Redaktion reicht wohl aus, das handgreiflich Un⸗ 
wahre, die tendenziöſe Entſtellung des Halbwahren ꝛc. zu erkennen. 
Bei den meiſten neu auftauchenden Nachrichten muß ſie ſich aber 
mehr oder minder dem Kredit des Blattes oder der Korreſpondenz, 
welche dieſelbe bringt, überlaſſen. Sollten wir nun in Zukunft alle 
Nachrichten, die Oeſtreich mittelbar oder unmittelbar berühren, aus⸗ 
laſſen? Heute heißt es, „Oeſtreich weigere ſich, den Kongreß zu 
beſchicken, weil es die Proregentichaft Boncompagni'ss als eine Ver⸗ 
letzung des Vertrages von Villafranca erklärt“! Dies Gerücht hat 
vorige Woche iu der That einige „Beunruhigung“ erregt. Verfällt 
man dem Geſetze, wenn eine Zeitung dieſe Nachricht meldet, die 
möglicher Weiſe unwahr iſt? Doch morgen wird widerſprochen: 
„Oeſtreich habe nachgegeben, es werde den Kongreß beſchicken“. 
Dieſe zweite Meldung iſt vielleicht verfrüht, ein falsches Gerücht, 
das in jenen Kreiſen, welche Oeſtreichs Veto gegen die Regentſchaft 
unerſchüttert aufrecht zu ſehen wünſchen, gleichfalls „beunruhigt“ 
und ſeinem Anſehen vielleicht einigen Abbruch thut. Sollen wir 
die Nachricht bringen? ſollen wir ſie auslaſſen? So werden die 
Fragen tagtäglich zu Hunderten entſtehen. Denn was wir da ſa⸗ 
fab iſt keine Uebertreibung; wir hätten noch ſchlagendere Beiſpiele 
nden können, aber wir haben das uns zunächſtliegende genom⸗ 
men. Wir glauben, dem Anſehen der Behörden nnd der Achtung 
vor dem Gehe nicht nahe zu treten, wenn wir den Wunſch um 
eine Reviſion oder eine authentiſche Kommentirung des §. 4 aus⸗ 
ſprechen. Wir dürfen uns dabei auf das Beiſpiel der Stempelſteuer 
berufen, wo auch die erſte Beſtimmung des Geſetzes jo hoch gegrif- 
fen war, daß es für die Dauer die politiſche Zeitungspreſſe in 
Oeſtreich beinahe unmöglich machte, während die ſpätere Modifizi⸗ 
rung deſſelben für den Staat wie für die Preſſe ſich erſprießlich er⸗ 
tele hat.“ 
Berichtigung.] Die „Patrie“ hat eine Notiz des 
Inhaltes gebracht, daß der Dogenſaal in Venedig den Einſturz 
drehe und eine Freske am Plafond bereits zerbröckele und als Schutt 
berabfalle. Die „Patrie“ hatte noch hinzugefügt, daß dieſer Saal 
der größte in Europa und mit einer der ſchoͤnſten Fresken Tintoret⸗ 
tis geſchmückt ſei. „Das Unglück“, bemerkt nun die „Gazzetta 
di Benezia“, indem fie ſich über die „Patrie“ luſtig macht, iſt 
nicht jo groß. Erſtens giebt es keinen Dogenjaal in Venedig, na⸗ 
mentlich nicht in den von der „Patrie“ en Sur Verhältniſſen. 
Nach der Beſchreibung des franzöſiſchen Blattes wäre von dem 
Saale des großen Rathes die Rede; allein auch dieſer tft trefflich 
rn und die Freske am Plafond kann um jo weniger zerbrök⸗ 
keln, als dort gar keine Freske, ſondern nur Schnigarbeit tft. Die 
Erklärung, wie jo die „Patrie“ zur Mittheilung jo müſſiger Erfin⸗ 
dungen kommen konnte, iſt leicht gegeben, fie hat, wie fie jelbit 
ſagt, die Notiz einer Turiner Korreſpondenz entnommen.“ 
Wien, 3. Dez. Rae e be Die „W. Z.“ veröffent⸗ 
licht die Ernennung des FMEL. Ritter von Benedek zum Feldzeug⸗ 
meiſter ad honores. — Die „Preſſe“ vernimmt, daß das Miniſte⸗ 
rium für Kultus und Unterricht entſchieden hat, am Trieſter Gym? 
naſium jet die deutſche Sprache als Unterrichtsſprache beizubehal⸗ 
ten. — Die öſtreichiſche Handelsmarine hat ſehr ſchwere Verluste 
erlitten, von denen ſie ſich nicht leicht erholen wird. Schon im 
vorigen Jahre hatte ſie ſich um 122 Schiffe von 5349 Tonnen 
vermindert. In dieſem Jahre hat ſie in Folge des Krieges und 
der letzten Stürme unberechenbaren Schaden erfahren, nur eine 
zweckmäßige Verwendung ihrer Schiffe und eine entſprechende Un⸗ 
terftügung von Seite der Staatsverwaltung könnten ihr einen 
neuen Aufſchwung ertheilen. — Der Kriegsdampfer „Lucia“ iſt 


wieder mit einem Transporte italieniſcher Soldaten von Trieſt 


Ze ——————— —— pe 
wenn wir dabei auch rühmliche Ausnahmen ſtatuiren dürfen, und die wir nicht 


Geſtern ſahen wir die erſte neue Oper der Saiſon. Man hatte dazu Ver⸗ 
di's „Troubadour“ auserſehen. Läßt ſich ſicher dem Komponiſten des Er⸗ 
nani, Nabuco, Rigoletto ze. das Talent für dramatiſche Kompoſition durchaus 
nicht abſprechen, jo iſt daſſelbe doch er von wirklicher Bedeutung und 
nachhaltiger Tiefe. Effekthaſcherel, geſucht Pikantes und Barockes, melodiſches 
Phraſengeklingel ohne Charakteriſtik, oder Verſuche in Charakteriſtit ohne me» 
lodiſche und harmoniſche Grundlage, oft ein wildes, nichtsſagendes Tongewirr und 
Inſtrumentallärm ohne Grund und Zweck, bietet er ſehr oft ſtatt prägnant und 
anſprechend melodiſcher Erfindung, ſtatt angemeſſen harmoniſcher Führung, 

att muſikaliſch⸗dramatiſcher Entwickelung. Mit jeder neuen Oper hat er ſich 
fat die Züge er ſchießen laſſen, und jo leiſtet er ſchon lange auch das nicht 
mehr, was er bei ſeinem unleugbaren Talent, wäre es ibm Ernſt um die Sache, 
zu leiſten vermöchte; bietet höchſtens noch einzelne intereſſante und anſprechende 
Scenen und Nummern (wie im „Troubadour“ z. B. ſo manches Einzelne im 
3. und 4. Akt), während alles Uebrige in höchſter Leichtfertigkeit hingeworfen, 
bis zur Langweile abſpannend wirkt. Wo unter ſolchen Umſtänden ſeine Opern 
noch auf dem Repertoir ſich halten, da geſchieht das nur in Folge einer ganz 
vortrefflichen Darſtellung, auch wohl zum Theil aus persönlichen Motiven, 
wobei man dann an das vereinzelt Hübſche und Gute ſich hält und gedankenlos 
alles Uebrige mit in den Kauf nimmt. Nach dieſem Bekenntniß, das wir nicht 
zurückhalten durften, wird man ſich ſelber ſagen können, daß wir die Vorfüh'⸗ 
rung des „Troubadour“, eines ſehr ſchwachen Verdi ſchen Werks, grade nicht 
als eine Bereicherung des Repertoirs anzuſehen vermögen. Das bei Seite ge⸗ 
fegt, erkennen wir gern die Mühwaltung und Sorgfalt an, welche die Direktion 
und Regie auf Wen e und anſtändige Ausſtattung und Inſcenirung, auf 
Koftume, Dekorationen ꝛc. gewendet, jo wie den Fleiß und das Studium, dem 
alle Mitwirkenden ſich gern und willig unterzogen. Um ſo mehr iſt's zu bes 
dauern, daß trotz des überaus gefüllten Hauſes und des zum Theil recht ſehr 
dankbaren Publikums, alle dieſe wee es doch nicht weiter als zu einem 
prekären succös d’estime natürlicherweiſe aben bringen können. 

Was zunächſt das Allgemeine betrifft, ſo haben wir mit Bedauern, nicht 
bloß in der obengenannten Oper, die Bemerkung machen müſſen, daß die reine 
Stimmung des Orcheſters ſeit dem Beginn der Saiſon ſehr nachgelaſſen, daß 
die früher gerühmte Diskretion des Akkompagnements, die feinere Schattirung 
neuerdings auffallend verloren hat, daß ſelbſt die Reinheit und Alkurateſſe der 
Ausführung in den einzelnen Inſtrumenten nicht ſelten viel zu e übrig 
läßt, und daß namentlich die Meſſinginſtrumente eine unverzeihliche Verſchwen⸗ 
dung mit ihrer Lungenkraft treiben. Zu letzterer aber laſſen ſich auch die Chöre 
und ſelbſt nicht felten einzelne Soloſänger in einer Weile hinreißen, die allen 
Geſetzen eines ſchönen Geſanges Hohn ſpricht und nur darauf berechnet ſcheint, 
die Zuhörer, welche derartige Lungenkraftproben mit gleicher Handarbeits -An⸗ 
trengung wettmachen, phyſiſch und materiell zu erſchüttern. Ein vereinzelter 

etthampf im Schreien iſt aber jedenfalls kein a e e kunſtgemäßer 
und kunſtwürdiger Geſang, und wo die Einzelnen ſich in dieſer Weiſe vergeſſen, 
iſt es Buabweisliche Pflicht der Leiter der Aufführung, mit der ernſteſten Rüge 
einzuſchreiten. Opernaufführungen ſollen, wenn ſie den muſikaliſchen Geſchmack 
nicht bilden, ihn wenigſtens nicht vollends verderben! 

Das ſind allgemeine Bemerkungen, die ſich in letzterer Zeit uns aufgedrängt, 


2 


nach Venedig abgegangen. Die Stürme waren auch im Mittel⸗ 
ländiſchen Meere ſo 70 daß ein Dampfer, der in Malta einlau⸗ 
fen wollte, dies während dreier Tage nicht bewerkſtelligen konnte, 


ſondern an einem geſchüßten Punkte der Inſel das Austoben des gegen die Landesbewobner anderen Glaubens keine gehäſſige oder 
Unwetters erwarten mußte. Auch die öſtreichiſche Schraubenfre⸗ | zur Mißlra 


gatte „Donau“ iſt auf einer Untiefe aufgefahren, wurde aber ohne 
erheblichen Schaden wieder flott gemacht. — Die Zentralſeebehörde 


mit dem Marine⸗ Oberkommando verſchmolzen werden, jo daß auch 
die Handelsma rine unter dieſes Kommando zu ſtehen käme. — 


Die Abreiſe des Kronprinzen der Niederlande iſt auf nächſten 


Mittwoch feſtgeſetzt. — Dem franzoͤſiſchen Botſchafter, Marquis de 
Mouſtier, find zum Botſchafterdienſte in Wien folgende Herren 
beigegeben: Herzog Caderuſſe⸗Grammont, Graf Courey, Graf St. 
Maurice, Graf Stettencourt und Herr d' Avril. Die Herren wer⸗ 
den ſchon in den nächſten Tagen hier erwartet. — Aus London 
ſind Depeſchen für den Loftus hier angekommen. Letzterer verkehrt 


nur äußerſt ſelten mit dem Grafen Rechberg. Die Spannung 


zwiſchen Oeſtreich und England war zu keiner Zeit, ſelbſt nicht in 
den Jahren 1848 und 1849, ſo groß, wie in dem gegenwärtigen 
Augenblicke. Sie dürfte ſich nicht ſo bald verlieren. — Die „Brün⸗ 
ner Zeitung“ meldet: Sicherem Vernehmen zufolge iſt über Wei⸗ 
ſung des hohen k. k. Finanzminiſteriums von dem Präſidium der 
k. k. Finanz⸗Landesdirektion verordnet worden, daß in Zukunft bei 
den Finanzbehoͤrden die Stunden von 8 Uhr Früb bis 3 Uhr Nach⸗ 


ſoll backt wie es irrthümlich hieß, mit der Statthalterei, ſondern des Landes 


Evangeliſchen helvetiſcher Konfeſſion hielten ebenfalls trotz des Ver⸗ 
boteö ihre Superintendentialverſammlung in Miskolcz ab. Zum 
Zeichen deſſen, daß der durch das Patent hervorgerufene Kampf 


führende Tendenz habe, luden die Reformirten ihre 
atholiſchen Mitbürger a; & iſt ein tauſendjähriges Prinzip in 
Ungarn, da in die Verſammlungen, welche die Angelegenheiten 

. jetreffen, Ken i Zutritt habe, da die Oeffentlich⸗ 
keit der Verhandlungen eine Kapitalbedingung der Staatsverwal⸗ 
tung war. Doch erſchienen in proteſtantiſchen Verſammlungen 
wenig Katholiken. Die förmliche Einladung jedoch that ihre Wir⸗ 
kung, es erſchienen auch Katholiken zahlreich, freilich bloß als Zu⸗ 
börer und Zeugen der ruhigen würdevollen Verhandlungen. Das 
Patent wurde einſtimmig als Eingriff in die heiligſten Rechte der 
proteſtantiſchen Kirche erklärt, Die Zahl der Aue überſtieg 
7000. Im Laufe der Sitzung erſchien ein Individuum, welches 
die Kongregration im Namen des Geſetzes mahnte, auseinander⸗ 
zugehen. Man fragte, wer der Störer der Verſammlung ſei? Es 
hieß, es wäre ein kaiſerlicher Kommiſſär, welcher indeß unter der 
Androhung, die Verſammlung mit Waffengewalt auseinander⸗ 
ſprengen zu laſſen, ſich entfernte. Die Verſammlung berieth ruhig 
fort und der Kommiſſär begnügte ſich nach Ofen zu telegraphiren, 
von da telegraphirte man nach Wien. In Wien hielt man Mint 
ſterrath, während in Miskolez die Sitzung mit einem patriotiſchen 
Bankett geſchloſſen wurde. Die Proteſtanten brachten für den 


mittags als Kanzleiſtunden zu beachten ſein werden. Die Erzie- Reichsprimas, den einzig geſetzlichen Würdeträger im Lande, und 


lung von Erſparniſſen bei den Beheizungs⸗ und Beleuchtungskoſten 


| 


für den patriotiſchen Erzbiſchof von Erlau, H. Bartakovicz, der un⸗ 


wird als Grund dieſer Maaßregel bezeichnet. Man ſpricht übrigens ter dem katholiſchen Klerus der erſte war, der die ungeſetzlichen 
davon, daß aus dem nämlichen Grunde auch bei den anderen Bes Steuern verweigerte, patrioliſche Toaſte aus. Die kathol. Prieſter 


hörden die gleiche Verfügung getroffen werden ſoll. — Der Graf 
Zay hat an den „Wanderer“ einen Brief gerichtet, in welchem er 
ſehr freimüthig für die Berechtigung der magyariſchen Forderun⸗ 
en auftritt. Im nationalen Sinne regiert werde Ungarn das fe⸗ 
teſte Bollwerk Deutſchlands gegen die Slaven ſein, durch die bu⸗ 
reaukratiſche Bevormundung würden ſeine beiten Kräfte vernichtet. — 
Das „Peſti Naplo“ konſtatirt mit Vergnügen das Faktum, daß bei 
Gelegenheit der am 26. v. M. in Peſt ſtattgefundenen Aufführung 
der Oper „Hunyadi Laßlo“ das Nationaltheater zum Schauplatze 
der Wiedereinführung des ungariſchen Nationalkoſtumes auserſe⸗ 
hen war. Die linke Seite des Erkers war gänzlich von Juriſten 
im ungariſchen Kleide beſetzt, und auch auf der rechten (Kaſino⸗) 
Seite präſentirten ſich mehrere Geſtalten im ungariſchen Koſtume. 


Bei den Damen in den Logen ſah man magyariſche Häubchen und ben iſt. 


„Parta's“. 

Peſth, 30. Nov. [Die kirchlichen Differenzen] Der 
kaiſerliche Erlaß vom 2. November an die Proteſtanten hat den 
unglücklichſten Eindruck hervorgerufen. Die Proteſtanten in Sie⸗ 


benbürgen nehmen von den Patenten gar keine Notiz, ſie verwalten Mailand Revolutionskomité's für Venetien, den Kirchenſta 


ihre politiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten wie vor 1848, denn fie 
wußte fic im * rer konſtitutionellen und friedenstraktat⸗ 
mäßigen Rechte, wie 2 ihrer Autonomie zu erhalten. In 
Ungarn hat der Haynau ſche Belagerungszuſtand jede bürgerliche 


politiſch⸗kirchliche Funktion unterbrochen und nun ſehen auch die lich über Deſenzano mehrere Tauſende von Nufru 


Proteſtanten in Ungarn ein: daß ſie nur durch die faktiſche Aus⸗ 
übung ihrer Autonomie ihre traktatmäßig garantirten Rechte auf⸗ 
recht erhalten können. Sie ſind entfehlöflen, nicht nachzugeben. 
Im Bewußtſein ihres guten Rechtes fahren fie fort, ihre Senkoral⸗ 
und Superindental⸗Verſammlungen troß des allerhöchſten Verbo⸗ 
tes abzuhalten und die 1 des Patentes zu verlangen. 
Sollte es ſoweit lommen, ſie mit bewaffneter Macht in der Aus⸗ 
übung ihrer mehr denn zweihundertjährigen Gerechtſame zu hin⸗ 
dern, ſo würden ſie an die Mächte Europa's appelliren. Die Trak⸗ 


jene interpretirten, weiſen die geſetzgebende Wirkſamkeit in prote⸗ 


hingegen für die Freiheit der Proteſtanten und die Vertheidiger ihrer 
Rechte. (Br. 3.) 

Teplitz, 28. Nov. [Brandunglück.] Heute Nachts 1 
Uhr wurde im Badeorte Schönau das Haus „Zur Eiche“ (zunächſt 
des Turner Parkes) gänzlich ein Raub der Flammen. Das Ge⸗ 
rücht bezeichnet als Urſache des Brandes böswillige Brandiegung- 
Obwohl der größte Theil der Habſeligkeiten gerettet wurde und 
durch den Brand ſelbſt kein Menſchenleben verloren ging, io 
doch derſelbe die Veranlaſſung geweſen, daß mehrere der zu Hülfe 
herbeigeeilten Teplitzer Bürger lebensgefährlich beſchädigt wurden, 
indem durch das Herabſtürzen eines großen Kamins zwei Perſo⸗ 
nen Beinzerſchmetterungen und ein Dritter am Kopfe ſolche Ver⸗ 
letzungen erlitten, daß der Letztere heute Morgens bereits geſtor⸗ 


Trient (Südtirol), 25. Nov. [Italieniſche Umtriebe 
In ganz Südtirol (Wälſchtirol), deſſen Bewohner die Italiener 
— 2 — nicht als Landsleute anerkennen wollten, wird nun eben⸗ 
alls ei 


rig Propaganda für Sardinien gemacht. So wie es in 
at und 
Neapel giebt, ſo iſt für Südtirol eigens ein ſolches Komite in 
Brescia inſtituirt worden, welches in Deſenzano und auch in Ro⸗ 
berebo ſeine Filialen hat. Eines dieſer Komité s wurde neulich in 
Roveredo aufgehoben. Vom Hauptkomité in Brescia waren näm⸗ 
fen nach Rove⸗ 


redo geſchickt worden, worin zur „Befreiung der Halbinsers 


2 aulge⸗ 
fordert wurde. Diele wurden mit Hülfe des Filialkomité s zu 7 
veredo in ganz Südtirol verbreitet, und hier beſonders liefen Hun⸗ 
derte von Exemplaren um. Die Behörde gelangte zur Entdeckung 
der ganzen ſaubern Wirthſchaft. Neues bieten die erhaltenen Auf⸗ 
klärungen gar nicht. Nachdem nämlich durch Ueberſchwemmung 
des Landes mit ſolchen Proklamationen die öffentliche Meinung 
gehörig vorbereitet jein würde, ſollten in Riva, Trient und Rove⸗ 


| 


— 


N redo ſogenannte Emigrationskomité's errichtet werden, um den 
tate und die Geſetze, welche mit Zuſtimmung beider Kontrahenten | Freiſchaaren Kanonenfutter zuzuführen und zu dieſem Zwecke ſoge⸗ 


nannte patriotiſche Sammlungen anzuſtellen. Die Zahl folder 


ſtantiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten den proteſtantiſchen Synoden | Ausgewanderter beträgt bisher nur 14 Mann, alſo wurde vor der 


zu. Nun aber wirft das Patent vom 1. September die alten Sy⸗ 
nodalgeſetze über den Haufen und ſchreibt, ohne eine Synode ein⸗ 


berufen zu haben, den Proteſtanten neue Geſetze vor. Seit dem die! u 
2. November haben ſchon mehrere Sen ioralverſammlungen ftatt- ſollten. Mit dieſem Proteſt wäre der Wunſch 


gefunden, die alle auf die Widerrufung des Patentes beſtehen. Die 


unterdrücken können, obwohl ſie nicht alle auf die geſtrige Aufführung Anwen⸗ 
dung finden. Die Chöre waren im Ganzen ſicher und feſt, wenn auch ſteif und 
ohne gehörige Schattirung, während einzelne Mitglieder des Chors, in dem 


Hand nur im Geheimen 280 Sodann ſollte eine Proteſtation 
gegen die weitere öſtreichi che Herrſchaft in Südtirol aufgeſetzt wer⸗ 
den, wozu die Unterſchriften durch die Komité's geſammelt werden 
Mit oteſ 0 nach einer Einverlei⸗ 
bung mit Piemont natürlich vereint geweſen. (Auch in Trieſt iſt 
auf die Ausſprache de., tönnen da viel beſſern. — Wir müſſen uns für heute 
mit diefen Andeutungen begnügen; fie geben eben nur durchweg Vereinzeltes, 


sen 
auf das wir aufmerkſam zu machen für ae halten. Wieviel man 
darauf geben will eder nicht, darf dahingeſtellt bleiben. Die Darſteller haben 


ſonſt ganz löblichen Streben, ihre Theilnahme an der dramatiſchen Handlung ſich des Beifalls unſeres Publikums zu erfreuen: das wollen wir pflichtmäßig 


zu bekunden, zu einem Uebermaaß von beweglichſter Aktion ſich verſtiegen, das 
in ſeiner unedeln Weiſe ſehr nahe ans Widerwärtige ftreifte Das Inſtru⸗ 
mentale war nicht in reiner Stimmung, und ſpielte die Oper, von ſo manchen 


mehr oder minder bedeutenden Unfertigkeiten abgeſehen, ohne irgend feinere | 


Nuance, ohne Geiſt und Verſtändniß ab. Das aber muß und kann beſſer wer⸗ 
den. Daß es möglich, hat die vorige und die jetzige Saiſon bewieſen. Un⸗ 
mögliches, oder auch nur nach den hieſigen Verhältniſſen Unausführbares ver⸗ 
langen wir überhaupt niemals! 

Was nun die Einzelleiſtungen betrifft, ſo bekundet Frau Köhler⸗Arnu⸗ 
rius eine noch immer kräftige, ja, ſobald fie nicht forciet, wohllautende und 
klingende Stimme, und man erkennt deutlich, daß die Künſtlerin auf die Aus⸗ 
bildung derſelben Fleiß und gutgeleitetes Studium verwendet hat. Nicht ſelten 
aber miſcht fi) dem Stimmklange, zumal in der höheren Lage, eine Schärfe 
bei, die bei heller Tonfärbung ſchneidend wird und den Eindruck der äußeren 
Anstrengung macht, und dann auch die vollſtändig korrekte Geſangsausführung 
für das —.— Ohr benachtheiligt. In den drei erſten Akten machten wir geſtern 
wiederholt dieſe Wahrnehmung, während die Leiſtung der Künftlerin im 4. Akt 
eine gradehin treffliche war. Sie ift gleichzeitig eine ſehr gewandte Darſtellerin; 
nur dünkt uns, fie thue oft zuviel, und eine noble plaſtiſche Ruhe, die mehr 
durch geiſtige Erregung wirkt, würde einen unbedingt vortheilhafteren Eindruck 
machen. — Die „Azucena“ gab Frl. Kriſtinus. Ihre wahrhaft ſchöne Alt⸗ 
ſtimme verliert weſentlich dadurch an Wirkung, daß fie ſeit einiger Zeit, was 
wir früher nie bemerkt, ſich das unſelige Vibrato angewöhnt hat, das ſelbſt die 
volle Reinheit der Intonation beeinträchtigt, und in dieſer Weiſe fortgeſetzt 
gradehin den frühen Ruin der Stimme herbeiführt. Ihr Bemühen um ein an ⸗ 
gemeſſenes Spiel iſt ſehr ehrenwerth, allein fie thut darin viel zu viel, jo daß 
das Gange haltlos auseinauderfällt. — Der „Graf Luna“ iſt im Ganzen eine 
ſehr anerkennenswerthe Leiſtung des Hrn. Eghart, Nil ausgezeichnet ſchöne 
Stimme darin zu voller Geltung kommen kann. Allein der änger forcirt 
namentlich in den höheren be die Stimme zu ſehr, ſo daß ſie einen Schmet« 
terton annimmt, der unſeres Bedünkens durch eine falſche Führung des Tonſtrahls 
erzeugt iſt, welch letzterer durch die D eie gepreßt wird, ſiatt frei zwiſchen 
den Zahnreihen hinduͤrchzuſtrömen. Das Spiel würde wirkſamer werden, wenn 
Hr. E. auf die Haltung des Oberkörpers und namentlich auf ſeine Geſichtsmimik 
noch größere Aufmerkſamkeit wendete. — Hr. Ackermann (Manrico) beſitzt 
eine klangvolle, weiche und kräftige Tenorſtimme von angenehmem Klang und 

eigt ſich als routinirter Sänger. Ein etwas zu helles Tonkolorit dürfte ges 
1 igter zu färben, und bei energiſcher Tongebung eine weichere Verſchmelzung 
zu vermitteln ſein; bisweilen hervortretende kleine Intonationsmängel dürften 
wohl auf Indispoſition beruhen. — Hr. Kohlmeyer (Ferrando) hat einen 
markigen Baß von wahrem Orgelklang, der übrigens bedeutend mehr wirken 
würde, wenn er den Ton nicht in der hinteren Mundhöhle bildete, wodurch der ⸗ 
ſelbe nicht ſelten dumpf erſcheint. Recht ruhige Geſangſtudien, auch in Bezug 


| 


ebenfalls nicht verſchweigen. 


Poſen, 3. Dezember. Dr. J. S. 


an Erinnerungen an die Wirkſamkeit der Kavalle⸗ 
rie in den Schlachten dieſes Jahrhunderts. 

Unter dem Titel „Rückblick auf einige große Kavallerie⸗Angriffe“ enthält 
die öſtreichiſche Militärzeitung eine Sileare er Reiterwirkn.n 
Schlachten bei 50 9 Möckern, Borodino und Wgterloo, welche, geſchrieben 
in der Tendenz, das Juſammenfaſſen großer Reitermaſſen zum ame der Er 
zielung einer legten Entscheidung zu befürworten, durch die Fülle der in ihnen 
enthaltenen Detaild und eine nicht gewohnliche Klarheit der Dry in 
That ein nicht geringes Intereſſe zu erwecken im Stande find, untl neigt 
ſich die Richtung der Zeit überhaupt derſelben hier gefeierten Anficht zu, doch 
dürften eigentlich wenigitens die hier ungeführten Beiſpiele nur ſchwache 
für deren überwiegende Vortrefflichkeit beibringen, ſondern anz im Gegenth 
ſollte das Scheitern der großen franzöſiſchen Kavalſerieattaken bel Leipzig und 
Waterloo eher der vereinzelten Reiterwirkung das Wort reden, für welche das 
Verhalten der engliſchen Reiterei in der letztgenannten Schlacht und das der 
ruſſiſchen in der bei Eilau etwa die am Gi in die 94 — ſpringenden Bei 
ſpiele bilden. Zum Zweck der Unterhaltung u als der 1 ar oder 
gar Beweisführung für die eine oder andere Anſicht mögen denn die Reitertha⸗ 
ten in den vier vorgenannten Schlachten jowahl, wie in Hinzufügung noch in 
der bei Eilau, jedoch nur in ganz ungefähren Umriſſen, auch an dieſer Stelle 
ihre Ausführung finden. 

Bei Leipzig am 16. Okt. 1813 gegen 2 Uhr Nachmittags verſuchte Nat 
poleon durch einen gewaltigen Reiterangriff die Entſcheidung der im Ganzen 


für ihn ſchon günſtig geſtalieten Schlacht zu erzwingen, Seine aufängli 
ſicht gig er) — aus Markleeberg —.— ee 7 an 
aus den Oeſtreichern beitehenden linken Flügel vorzuhrechen, doch — 


öſtreichiſchen Küraſſiere und Dragoner unter den Generalen Noſtiß und Ci 
lart ſeiner Reiterei hierin eigentlich noch zuvor, und es entſpann ſich in Bol 
deſſen nach dieſer Richtung ein lange hin und her wogendes Reitergetümme 
bei welchem die Franzoſen nicht zum Beſten wegkamen. Unter den Schuß 1 
ſes noch mehr oder minder unentſchieden andauernden Gefechts zog dann 
er ſein anfängliches Vorhaben ſchnell mit dem nunmehr ausge 
weck vertauſchend, unmittelbar das aus Ruſſen und im Anſchluß daran 
Preußen (Kleist) beſtehende verbündete Zentrum zu ſprengen, das Gros 12 
Kavallerie, 7 Diviſtonen oder nach der Angabe des franzöſiſchen ! 
let 45 Kavallerie⸗Regimenter, dabei 16 Küraſſiere und Karabiniers, im Ga 
zwiſchen 12 und 14,000 Pferde, hinter dem Dorfe zuſammen, und IR 
dieſe gewaltige, von König Murat in Perſon geführte Reitermaffe gegen 9 


— 


ein ſolches Emigrationskomits entdeckt und mehrere Leute verhaf⸗ 
tet worden. ODeſt. 3) 


31 Baden. Karlsruhe, 3. Dez. [Das Konkordat.] Die „Karlsr. 
g.“ veröffentlicht das Konkordat, welches ſeinem Wortlaute nach folgender⸗ 
maßen lautet; Vereinbarung zwiſchen Sk. Heiligkeit Papſt Pius IX. und Sr. 
„Hoheit Friedrich, Großherzog von Baden. Im Namen der N 
und untheilbaten Dreieinigkeit. Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. und Se. K. H. 
alert, Gade des von Baden, haben, um die Angelegenheiten der Fan 
atholiſchen Kirche im Großherzogthum Baden zu ordnen, zu Ihren Bevoll: 
mächtigten ernannt. nämlich Se. Heiligkeit der Papſt Se. Eminenz den Herrn 
5 ft von Reiſach, Kardinalprieſter der heiligen römiſchen Kirche vom 
itel len Anaſtaſia, Se. K. H. der Gro herzog von Baden den edlen 
N 455 ſtian Guſtav 2 von Berckheim, Allerhöchſtihren außeror⸗ 
— fi und bevollmächtigten Miniſter beim heiligen Stuhle, und 
Hof Leichter nnd Karl Roßhirt, beider Rechte Dokter Allerhöchſtfhren Ober- 
Bevoll chtsrath. Dieſe Bevollmächtigten find, nachdem ſie ihre authentiſchen 
1 mächtigungsurkunden ausgewechſelt und richtig befunden hatten, über 
\ 0 Artikel übereingekommen: Art J. In Betreff der Beſetzung des 
85 iſchöflichen Stuhles von Freiburg, der Manonifate und Präbenden an der 
Narund: bleipt es lediglich bei dem mitt dem heiligen Stuhle vereinbarten 
erfahren. Art. 2. Der Erzviſchof wird, bevor er die Leitung ſeiner Kirche 
eruimmf, vor Sr. K. Hohelt den (eld der Treue in folgenden Worten able⸗ 
Bi Ich ſchwöre und gelobe auf Gottes Heilige Evangelium, wie es einem 
1 ſchofe geziemt, Ew. K. Hoheit und Alle rhöchſtihren Nachfolgern Gehorſam 
und Treue. Ingleichen schwöre und mn ich, an keinem Verkehre oder Ans 
Ihlage, welcher die öffentliche Ruhe gerätsedet, teilzunehmen, und weder inner- 
He außerhalb der Grenzen des Großſyerzogthums irgend eine verdächtige Ver⸗ 
bindung zu unterhalten; follte ich aber in rfahrung bringen, daß dem Staate 
ed eine Gefahr drohe, zur Abutendung derſelben Nichts zu unterlaſſen.“ 
Art. 3. Die großherzogl. Regierung wird, ſobald es die Verhältniſſe geftatten, 
für die reale Dotation des Erzbüsthums Sorge trageu. Art. 4. Zur Leitung 
einer Erzdiögefe wird der Expbiſchof die Freiheit haben, alles 1 dene zu 
üben, was demſelben in Kraft feines kirchlichen Hirtenamtes laut Erklärung 
oder Verfügung der heiligen Kirchengeſetze nach der gegenwärtigen, vom heili. 
den Stuhle gulgeheißen en Disziplin der Kirche gebührt, und insbefondere: 1) 
ale Pfründen, mit Aılanahme jener, welche einem rechtmäßig erworbenen Par 
dednatrechte üunterliepgen, zu verleihen; 2) ſeinen Generalvikar und die außeror⸗ 
deutlichen Mitglied er des Ordinariats zu wählen und ji ernennen, jo wie die 
anddekane zu beſſtätigen; 3) die Prüfungen für die Aufnahme in das Semi⸗ 
uar und für die Zula ſung zu Seelſorgerſtellen anzuordnen, auszuſchreiben und 
Rn leiten; 4% den Klerikern die h Weihen nicht nur auf die beſtehenden 
Anonijchen, ſondern auch auf den Tiſchtitel zu ertheilen ; 5) nach Vorſchrift der 
Na dl. e alles dasjenige anzuordnen und zu beſtimmen, was den Gottes⸗ 
die, Kirchlichen Beierlichkeiten und die heiligen Handlungen, fo wie jene 
ungen betrifft, durch welche der fromme Sinn der Gläubigen ge⸗ 

uad peſtärtt werden ſoll; 6) in ſeinem Kirchſprengel vom heiligen Stuhle 
fe religiöſe Orden oder Kongregationen beiderlei Geſchlechtes einzu⸗ 
i jedoch in jedem einzelnen Falle im gegenſeitigen Einvernehmen mit der 
ogl. Regierung; 7) Diözeſan⸗, ſo wie Provinzialſynoden einzuberufen 

v anibalteh. Art. 5. Ueber alle kirchlichen Rechtsfälle, welche den Glauben, 
le Sakramente, die geitligen Verrichtungen und die mit dem geiſtlichen Amte 
derbundenen Pflichten und Rechte betreffen, hat der Wehe des Er. 1555 
dach Vorſchrift der Kirchengeſetze und nach den Beſtimmungen des Konzils von 
Trient zu erkennen. Somit wird derſelbe auch über Eheſachen entſcheiden, jedoch 
bleibt das Urtheil über die bürgerlichen Wirkungen der Ehe dem weltlichen Gerichte 
u aſſen. DerErzbiſchof wird unbebindertden Wandel derGeiltlichen überwachen 
IR gegen diejenigen, welche in Folge ihres Betragens oder aus irgend einem.ans 
ern Grunde der Ahndung würdig befunden werden, in ſeinem Gerichte nach Vor⸗ 
der Kirchengeſetze Strafe verhängen, wobei jedoch der kanoniſche Rekurs 
gewahrt bleibt. 2 ſteht dem Scud zu;, gegen Laien, welche ſich lebertre · 
lungen kirchlicher Satzungen zu Schulden kommen laſſen, die kirchlichen Zenſu 
zen in Anwendung belegen, Wenn gleich über das Patronatsrecht das Kirch» 
liche Gericht zu efiſchelden hat, ſo giebt doch der heilige Stuhl ſeine Einwilli⸗ 
Haug, daß, wenn es ſich um ein Laienpatronat handelt, die weltlichen Gerichte 
die damit in Verbindung ſtehenden civilrechtlichen Anſprüche und Laſten 
rechen können, ſo wie über die Nachfolge in dieſem Patrongte, der Streit mag 
keien den wahr o Valrouet oper 3 
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ö Dateonen für die Pfründe bezeichnet wurden, geführt werden. 

Rücklicht auf die Zeitverhältniſſe giebt der heilige Stuhl feine Zuſtimmung, 
daß die rein weltlichen Rechtsſachen der Geiſtlichen, wie die Sachen, welche 
Verträge, Schulden, Erbschaften betreffen, von dem weltlichen Gerichte verhan⸗ 
delt und entſchieden werden. Eben ſo willigt der heilige Stuhl dazu ein, daß 
Streitigkeiten über 3 Anſprüche und Laſten der Kirchen und Pfrün⸗ 
den, über Zehnten und über Kirchenbaulaſt von dem weltlichen Gerichte abge: 
urtheilt werden, In gleicher Rückſicht dit der heilige Stuhl nicht entgegen, daß 
die Kleriker wegen Verbrechen und Vergehen welche gegen die Strafgeſetze des 
Großherzogthums verſtoßen vor das weltliche Gericht geſtellt werden; jedoch 
liegt es dieſem ob, hiekvon den Erzbiſchof ohne Verzug in Kenniniß zu ſetzen. 
Wenn das gegen einen Geiſtlichen gefällte Urtheil auf Tod oder auf Freſheits⸗ 
ſtrafe von mehr als fünf Jahren lautet, ſo wird man jedesmal dem Erzbiſchofe 
die Gerichtoverhandlungen mittheilen und ihm möglich machen, den Schuldigen 
Behufs der Entſcheidung über die zu verhängende Kirchenſtrafe zu hören. Daſ⸗ 
ſelbe wird auf Verlangen des Erzbiſchofs auch dann geſchehen, weun auf eine 
geringere Strafe erkannt worden iſt. Art. 6. In kirchlichen Angelegenheiten 
wird der wechſelſeitige Verkehr des Erzbiſchofs, des Klerus und des Volkes mit 
dem heiligen Stuhle frei ſein. Eben ſo wird der Erzbiſchof mit ſeinem Klerus 
und dem Volke frei verkehren. Daher können die Belehrungen und Verordnun⸗ 


en des Erzbiſchofe, die Aktenſtücke der Diözeſunſynode, des Provinzialkonzils 
=. des heiligen Stuhles ſelbſt, die von kirchlichen Angelegenheiten handeln, 
ohne vorgängige Einſicht und Genehmigung der grohherzoglichen, Regierung 
veröffentlicht werden. Art. 7. Die religioſe Unterweiſung und der der 
katholiſchen Jugend in allen öffentlichen und Pripatſchulen wird der Erzbiſchof, 
gemäß der ihm eigenen Hirtenpflicht, leiten und überwachen. Er wird deshalb 
auch die Katechiemen und Religionslehrbücher beſtimmen, nach denen der Uns 
terricht zu ertheilen iſt. In den Elementarſchulen wird der Religionsunterricht 
von den Oxrtsgeiſtlichen, in anderen Lehranſtalten nur von Solchen ertheilt, 
denen der Er iſchef Ermächtigung und Sendung dazu verliehen und nicht wie⸗ 
der entzogen hat. Art. 8. Es wird dem Erzbiſchöf freiſtehen, ein Seminar nach 
3 — des Konzils von Trient zu errichten und in daſſelbe Jünglinge 
und Knaben, wie es das Bedürfniß und der Nutzen der Diözeſe erheiſcht, zur 
Ausbildung aufzunehmen. Der Erzviſchof wird hinſichtlich der Einrichtung, 
Leitung und Verwaltung dieſeg Seminars, jo wie hinſichtlich des in demſelben 
u ertheilenden Unterrichts jeine Amtsgewalt mit vollem und freiem Rechte üben. 
& wird daher auch die Vorſteher und Lehrer ernennen und, ſo oft er es noth⸗ 
wendig oder zweckdienlich findet, wieder entlaſſen. Art. 9. So lange aber ein 
Seminar Hi erwähnter Vorſchrift nicht errichtet iſt, willigt der heilige Stuhl 
der beſonderen Umſtände wegen ein, daß die Kandidaten der Theologie inzwi⸗ 
ſchen an der Univerſität Freiburg ſtudiren, und ein theologiſches Kollegium oder 
Konvikt, wie es ſchon früher beſtand, wieder errichtet werde. Die Leitung und 
Beaufſichtigung dieſes Konviktes ſteht dem Erzbiſchofe zu. Derſelbe wird daher 
die Hausordnung Aalen die Mitglieder der der ökonomiſchen Verwaltung 
des . vorgeſetzten Kommiſſion, jo wie den Vorſteher, die Repetenten 
und den Oekonomen ernennen, deren Amtoführung leiten, und kann, wenn er es 
für nothwendig erachtet, ſie ihres Amtes entlaſſen. Ohne ſeine Einwilli ng 
ſoll kein Alumne aufgenommen werden H bereits aufgenommene Alumnen kann 
er, wenn es ed iſt, jeder Zeit entlaſſen. In dieſes Konvikt kann der 
Erzbiſchof auch Solche aufnehmen, die er im Hinblick darauf, daß fie 1 der 
eihtichen Laufbahn widmen, an der Univerſität in den rr Wiſſen⸗ 
ſchaften weiter ausgebildet wiſſen möchte. Der peil. Stuhl giebt ſeine Zuſtimmung, 
daß der Er ich auf die Unterhaltung dieſes Konviktes jene Summe zu ver+ 
wenden ſorifah, welche derſelbe bisher hierauf aus für das Seminar beſtimm⸗ 
ten Mitteln zu verwenden pflegte, wofern nur aus den allgemeinen kirchlichen, 
ſowie aus andern für den katholiſchen Retigionstheil beſtimmten Fonds die bis⸗ 
herigen Beträge fortan geleiſtet werden, und wenn fie nicht ausreichen, der 
nach Verſtändigung mit dem Sebilol für nöthig erachtete Zuſchuß an bet 
wird. Die Alumnen dieſes Konviktes werden, nachdem ſie ihre Studien auf der 
Univerſität vollendet haben, in das fogennnnte Prieſterſeminar zu St. 
Peter bei Freiburg aufgenommen werden und daſelbſt verbleiben, bis ſie die 
Prieſterweihe erlangt haben. Der Erzbiſchof wird dieſes Seminar mit vollem 
und freiem Rechte leiten, wie das dem vorigen Artikel gemäß nach Vorſchrift des 
a von Trient zu errichtende Seminar. 


Vor; 


ſchriften für alle Konvlkte ſollen im Einvernehmen zwiſchen der Nic e e 
ig fällt, 


nter en e können nur katho⸗ 
che Knaben und Jünglinge aufgenommen werden. ie haben eine Prüfung 
zu es Erzbiſchofs beiwohnen wird. Cs wird fer⸗ 


ner Niemand 5 des Erbiſche Sinminllgung in das Konvikt aufgenommen 


en, welches die Kirche als ihr Eigenthum . 1 8 in 10 60 t 35 1555 
iegt daſſe eſſen den öffent⸗ 
Gehen des Großherzog⸗ 


icht des Erzbischof von denjenigen verwaltet, welche nach 
erwalter aber find 5 jährlich 


dem Erzbiſchof oder deſſen Bevollmächtigten Rechenſchaft über ihre Verwaltung 
abzulegen, mögen ſie auch auf Grund der 167 angeln Wel Anderen ger 


Nachmittags von dort wider Güldengoſſa, den perſönlichen Standpunkt der 


verbündeten Monarchen, vorbrechen. i 
Verbündeterſeſts waren durch ein Verſehen die Reſerven in zu großer Ferne 
aufgeſtellt worden, ſo daß dieſem Reiterangriff zunächſt nur ſehr ſchwache und 


ad en wirkte ein Angriff der die perſönliche Begleitung des Kaisers Alexander 


Klelit hatten ſich 


zoͤſiſchen Reiterſäule behauptet, und ein jetzt von hier erfolgender Angriff des 


Der berühmte 
anbemielben Lage war mehr ein letzter Nothbehelf 
als ehe eigentlichen 55 


* ö einen bei fig 0 
brochen 150 en zurückſtrömenden preußiſchen Infanterie 
nen n die Huſaren dieſe nieder und drangen ſiegestrunken bis in 
die feindliche G { 8 1 
1 805 3, Mane 7 5 or, wo ihnen 13 Kanonen in die 55 


o einzeln, mit oder ohne Befehl, die ſämmtlichen anderen Kavallerieregimenter 


) 45 Kanonen und 
den Olen, 0 Ka 


ücklaſſen. 
Boro in im höchſten Grade in ane Beziehung die 85 
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Hauprjä alt mu. , &\ 5 13 9 
x chlich durch die Kavallerie erzielt wurde. Die Franzoſen vertraten das 
dete die Nen dad weite on Zu Anfang der Schlacht waren, außer 
en Reiterabtheilungen bei den verſchiedenen Infankeriekorps und der Kavallerie 


enüber die gleiche Verpflichtung haben. Unter den obwaltenden beſonderen Um⸗ 
änden und 15 der Vorausſetzung, daß die Staatskaſſe, wenn es nothwendig ift, 
u den allgemeinen und örtlichen Kirchenbedürfniſſen Beiträge leiſtet, ſoll bei 
ortdauer der dermaligen Verhältniſſe behufs der Erhaltung des Kirdhenvermö- 
gens, ſowie hinſichtlich der Verwaltung deſſelben alles Dasjenige beobachtet 
werden, was in den folgenden Artikeln atgeseht iſt. Artikel 13. Die Güter 
kirchlicher Stiftungen können ohne Zuſtimmung der Kirchengewalt weder 
verkauft oder vertauſcht, noch in Emphyteuſe gegeben, oder mit Pfand» 
und anderen Laſten beſchwert, noch im Ver gleichswege nn noch endlich 
über neun Jahre verpachtet werden; auch Vonnen ohne die gleiche Zuſtimmung 
die Erträgniſſe aus ſolchen Gütern niemals eine den Stiftungozwedten fremde Be- 
ſtimmung erhalten. Der heilige Stuhl willigt dazu ein, daß, wenn Kirchengüter 
veräußert oder mit neuen Laſten belegt, oder wenn ihre Erträgniſſe in einer den 
Stiftungsgweden widerſprechenden Weiſe verwendet werden ſollen, hierzu ſtets 
die Zuſtimmung der pes erb en Nice eingeholt werden müſſe. Art. 
14. Das Vermögen des erzbiſchöflichen Tiſches, das des Domkapitels, das der 
Metropolitankirche, fo wie das des Seminars wird vom Erzbiſchofe, beziehungs⸗ 
weiſe dem Domkapitel frei nach Maßgabe der kanoniſchen Satzungen verwaltet 
werden; in gleicher Weiſe wird auch alles Dasjenige verwaltet werden, was 
an ſolchem Vermögen erſpart und in Folge der Erledigung des erzviſchöflichen 
Stuhls, ſo wie anderer Pfründen der Metropolitankirche erübrigt wird, oder 
was dem betreffenden Vermögen durch neue Stiftungen von Privatperſonen 
bereits zugefallen iſt und künftighin zufallen wird. Die Grundſtücke und ſtän⸗ 
55 Fonds, welche von der großherzozlichen Regierung zur Austattung der 
etropolitankirche bereits hingegeben würden oder in Zukunft werden bingege- 
den werden, können ohne Zuftimmung der großherzoglichen Regierung weder 
veräußert, noch irgendwie belaſtet werden. Nichts ſteht entgegen, daß die groß⸗ 
herzogliche Regierung von Zeit zu Zeit davon Kenntniß nehmen konne, ob die 
fraglichen Bermnögenätgeile in ihrem Beſtande erhalten jeien. Art. 15. Das 
Vermögen der ſozenannten Landkapitel wird von dieſen felbft unter alleiniger 
Aufficht des Erzöiſchofs verwaltet. Art. 16. Sämmtiliches Vermögen der Kir. 
chenfabriken und anderer kirchlichen Ortsſtiftungen-kann auch fernerhin durch 
die hierzu geordneten Kommiſſionen in den einzelnen katholiſchen Gemeinden 
auf die im Lande eingeführte bisherige Weiſe verwaltet werden, wofern nur die 
Verwaltung im Namen der Kirche geſchieht und die Pfarrer, ſo wie die übrigen 
Geiſtlichen das Amt, welches ſie in 90 955 Kommiſſionen IM führen haben, kraft 
der dem Erzbiſchofe zustehenden Amtsgewalt und in feinem Auftrage üben. 
Außerde nn müffen diejenigen, welche von den Katholiken eines jeden einzelnen 
Ortes in die gedachte Kommiſſion gewählt werden, und auch der von dieſer 
Kommiſſton ſelbſt zu erwählende Rechner ſowohl von der großberzoglichen Re⸗ 
gierung, als vom Erzbiſchofe, bezlehungsweiſe von den Bevollmächtigten Beider 
beſtätigt fein. Die von ihnen geführte Verwaltung wird von den vom Erz 
biſchof hierzu aufgeſtellten Dekanen, ſo wie von den Staatsverwaltungsbehör⸗ 
den gemeinſchaftlich beaufſichtigt werden. Art. 17. Das Vermögen der kirch⸗ 
lichen Diſtriktsſtiftungen wird von Kommiſſionen verwaltet. Dleſelben müſſen 
aus Katholiken beſtehen, die zur Hälfte von der großherzoglichen Regierung, zur 
Hälfte vom Erzoiſchof gewählt werden, und die fümmtlich beiden Theilen ge- 
nehm fein müſſen. Der Vorſteher, den eine jede dieſer Kommiſſionen haben 
wird, ſoll von der betreffenden Kommiſſion ſelbſt gewählt werden; der der letz⸗ 
tern unterſtehende Rechner muß ſowohl von der großherzoglichen Regierung, 
als von dem Erzbiſchof beſtätigt fein. Axt. 18. Außerdem wird eine gemiſchte 
Kommiſſion gebildet werden, welche im Namen der Kirche die Verwaltung der 
Interkalarfonds, ſo wie der ag allgemeinen Fonds zu überwachen, und 
welche zugleich die Oberaufſicht über die Verwaltung ſämmtlicher kirchlichen 
Fonds des Großyerzogthums zu führen hat. Die Kommiſſion wird ſowohl im 
Namen des Erzbiſchofs, als der großherzoglichen Regierung von allen einzelnen 
Verwaltern ſich Rechnung ſtellen laſſen und über eine jede einzelne Verwaltung 
den geeigneten Beſcheid ertheileu. Welche Fonds als allgemeine kirchliche Fonds 
zu betrachten ſeien, wird im gegenfeitigen Einverſtändniſſe drr großherzoglichen 
Regierung und des Erzbischofs feitgelet werden. Art. 19. Jede gemiſchte 
Kommiſſion wird aus Katholiken beſtehen, die zur Hälfte von der großherzog⸗ 
nn er die zur He großherzog 
lichen Regierung, zur Hälfte von dem Erzbiſchof gewählt werden und ſämmt⸗ 
lich beiden Theilen genehm ſein müſſen. Die Kommijfion ſoll einen Vorſteher 
katholiſcher Religion haben, und es wird einerſelts der grehbergoglichen Regie⸗ 
rung, andrerſeits dem Erzbiſchof die Befugniß zuftehen, ſolche Männer in Vor⸗ 
5 bringen, welche von dem einen oder andern Theil zur Führung des 
en Amtes für geeignet erachtet werden. Derjenige wird dieſes 
mt 127 der ſowohl von der A ec Regierung als vom Erz⸗ 
ſchof im gegenfeitigen Einvernehmen gewählt und ernannt werden wir A 
Von Seiten des Staats wird derſelbe Mann zum Vorfteher desjenigen an⸗ 
dern Kollegiums beitellt werden, welchem die Leitung der katholiſchen Schulen 
des Großherzogthums übertragen iſt, und welchem zugleich die Aufſicht über 
die Verwaltung des im Großherzogthume vorhandenenen, dem katholiſchen 
Religionstpeite zukommenden Vermögens obliegt. Die Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher die gemiſchte Kommiſſion ihr Amt zu führen hat, wird von der großher⸗ 
zoglichen Regierung und dem Erzbiſchofe im gegenfeitigen Einvernehmen feſt⸗ 
each werden. Ebenſo werden die Verwalter der Interkalarfouds und der an« 
eren allgemeinen kirchlichen Fonds, von welchen im Art. 18 die Rede iſt, aus 
Katholiken im gegenfeitigen Einverſtändniß der großher oglichen Regierung und 
des Erzbiſchofes gewählt werden. Art. 20. Dem Erzbiſchofe wird es freiſtehen, 
von dem Stande, der Verwaltung, der Natur und den Laſten einer jeden kirch · 
lichen Stiftung Kenntniß zu nehmen, auch die Urkunden, welche ſich auf eine 
ſolche Stiftung beziehen, einzuſehen, damit nach ſorgſamer Erwägung aller ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe im gegenſeitigen Einverſtändniſſe der großberzoglichen 
Regierung und des Erzbiſchoßes eine genaue Norm feſtgeſtellt werden könne 
nach welcher die Verwaltung einer jeden kirchlichen Stiftung zu führen iſt und 
die Einkünfte derfelben jährlich zu verwenden ſind. Dieſe Norm muß die ge⸗ 
miſchte Kommiſſion bei Führung ihres Amtes überhaupt, und insbeſondere bei 
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Das 4. franzöſiſche Kavalleriekorps unter General Latour - Maubour 
traf gpen 10 Uhr Voltage beim Angriff auf die Bagrations⸗ Schanzen iR 
das Dorf Semenowokoſe zuerſt in Aktion. Einige ruüſſiſche Vierecke wurden 
hier NER und ein Paar ruſſiſche Reiterregimenter geworfen. Dann 
eilte jedoch der ruſſiſche General Sjewers mit 3 Dragonerregimentern zur Unter⸗ 
ſtützung der e ruſſiſchen Schlachtlinie herbei, und als nach und nach 
noch 5 ruſſi 77 Küraifierregimenter auf dieſem Punkte eintrafen, mußten nach 
einem über eine Stunde anhaltenden Reitergefümmel, wobei beſonders die 
württemberziſchen Chevauxlegers⸗ Regimenter übel wegkamen, die Franzoſen 
wieder in ihre vorige Stellung zurückweichen. Sie halten in dieſem raſenden 
Ay mehrere Standarten und ein volles Dritthell ihres Beſtandes einge» 
büßt, die Ruſſen waren hingegen jo vorfichtig geweſen, ihre Feldzeichen vor 
Eröffnung der Schlacht in dag Hauptgugrtier Kutuſows zurückzuſenden, wed- 
halb fie natürlich auch keine Fahnen verlieren konnten 
Von hier ab ſtand die geſammte franzöſiſche Reiterei zur Ausfüllung der 
Lücken in der franzöſiſchen Schla Aang gegen 3 Uhr Nachmittags im 
wirkſamſten Kanonenfeuer und erlitt eine ungeheure Einbuße. Um die ange 
ebene Zeit EM, erhielt dieſelbe, voran dag 1. Reiterkorps unter Grouchy, 
dahinter das 4,, den Befehl, das Armeekorps des Vizekönigs von . 
Eugen, in ſeinem bereſts zweimal zurückgewieſenen An 10 auf die Rayewoki ⸗ 
En 675 hi Ei fn In Meere den großen die n Nate Weh 
e zuſammengebliebene franzöſiſche Reiterei mo eſem unkte wo 
EN are mehr über 10.000 ferde zählen. chte zu bie N 


hie franzöſiſchen Aral re unter Grou von der Seite von 
Burch it lich im erften Ankauf Durch Re hie der Schanze in die. 
ſelbe ein, wurden jedoch von den von verſchiedenen Selten herheiſtürmenden 
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Prüfung der e ſtets vor Augen haben und befolgen. Bei Belang 
der in den einzelnen Kirchen für den Kultus zu verwendenden Summen joll au 
die Forderungen und Wünſche des Erzbiſchofs beſondere Rückſicht genommen 
werden, und es ſoll dann demſelben allein zuſtehen, zu beſtimmen, wie die feſt⸗ 
geſetzten Summen zu verwenden ſeien, damit der s ultus der Ordnung gemäß 
eingerichtet und befördert werde. Will der Erzbiſchof Rentenüberfcpüfe für 
ie Aale u . verwendet wiſſen, ſo wird er ſich mit der 
großherzoglichen Regierung ins Benehmen ſetzen. Art, 21. Die Pfründen wer⸗ 
den unter Aufſicht der gedachten gemiſchten Kommiſſton von ihren Inhabern 
nach Vorſchrift der Kirchengeſetze verwaltet werden. Sind Pfründen erledigt, 
ſo wird deren Vermögen von den Kämmerern der Landkapitel, oder ſofern der 
Erzbiſchof mit der großherzoglichen Regierung ſich über andere Perſonen einigen 
ollte, von dieſen N und es werden die Einkünfte einer jeden unbeſetzten 
fründe, welche nach Erfüllung der der letzteren obliegenden Verbindlichkeiten 
übrig bleiben, dem Interkalarfonds einverleibt werden, wenn ſie nicht wegen 
der an einzelnen Orten beſtehenden beſonderen Verhältniſſe zur Vermehrung des 
Pfründevermögens ſelbſt, oder zu nützlichen und 0 en Verwendungen 
für die Kirche des betreffenden Ortes zu beſtimmen ſind. Art. 22. Der * 
biſchof wird mit allen großherzoglichen Behörden unmittelbar verkehren. Art. 23. 
Verordnungen und Verfügungen, welche mit der gegenwärtigen Vereinbarung 
im Widerſpruch ſtehen, treten außer Kraft; geſetzliche ee welche 
der Vereinbarung entgegenftehen, werden geändert werden. Art. 24. Sollte 
ſich in Zukunft über den Inhalt gegenwärtiger Vereinbarung irgend eine Schwie⸗ 
rigkeit ergeben, ſo werden Se. Heiligkeit und Se. Königl. Hoheit Sich zu freund⸗ 
ſchaftlicher Beilegung der Sache ins Einvernehmen ſeßen. Die Auswechſelung 
der Ratifikationen gegenwärtiger Vereinbarung wird zu Rom binnen zwei Mo⸗ 
naten, oder, wenn es möglich iſt, auch früher ſtattfinden. Zu deſſen Beglau⸗ 
bigung haben die vorgenannten Bevollmächtigten dieſe Uebereinkunft unterzeich ⸗ 
net und Jeder fein Siegel beigedrückt. Gegeben zu Rom am achtundzwanzigſten 
Juni im Jahre des Heils eintauſend achthundert Freihen . Karl Auguſt 
Kardinal v. Reiſach (I. 8.) Chriſtian Guſtav Freiherr v. Berckheim. (L. S.) 


Franz Karl Roßhirt. (L. S.) 5 
Verwahrung.] Wie das „Fr. J.“ vernimmt, 


Freiburg, 3. Dez. ( 
bereitet ſich von der Univerfität aus eine Verwahrung gegen das Konkordat vor, 


in ſo weit es die freie Wirkſamkeit der Profeſſoren berührt. Dieſe ſollen näm⸗ 
lich zur Verantwortung gezogen werden können, wenn ſie in ihren Vorträgen 
etwas lehren, was mit der katholiſchen Glaubens- und Sittenlehre nicht über⸗ 
einſtimmt. 


Frankfurt a. M., 2. Dezbr. [Vom Bundestage.] 
In der geſtrigen Bundestagsſitzung wurde die Eingabe der kurheſ⸗ 
ſiſchen Stände vertheilt. Der Ausſchuß für die kurheſſiſche Angele⸗ 
genheit beantragte, daß ihm der unterm 23. Auguſt 1851 nieder⸗ 
geſetzte Ausſchuß beigeſellt werde. Die Abſtimmung darüber wurde 
ausgeſetzt. 

Heſſen. Darmſtadt, 3. Dezbr. [Der Empfang des 
Fürſten Windiſchgrätz bei Hofe.] Die Art und Weiſe, wie 
der Fürſt Windiſchgrätz gelegentlich der Uebernahme des Gouver⸗ 
nements von Mainz hier empfangen wurde, ſchreibt man der 
„BH.“, hat damals in den Hofe und militäriſchen Kreiſen großes 
Aufſehen gemacht, und da die Zeitungen jener Vorfälle ſeither noch 
keine Erwähnung thaten, ſo erlauben Sie mir noch nachträglich 
darauf 6 Der Fürſt ſtattete hier in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Gouverneur⸗Feldmarſchall einen vorher angekündigten 
offiziellen Beſuch ab. Man hätte erwarten dürfen, es werde eine 
Ehrenkompagnie für Im aufgeſtellt jein; es war nicht allein nichts 
dergleichen geſchehen, ſondern mehrere Stunden lang, bis er vom 
Großherzog empfangen wurde, und wiederum mehrere Stunden 
Stunden nachher, bis zum Beginn der Hoftafel, kümmerte ſich 
Niemand um ihn; bei der Tafel erſchien der auf Urlaub hier be⸗ 
findliche k. k. Foldmarſchalllieutenant Prinz Alexander von Heſſen, 
trotz der Anweſenheit eines k. k. Feldmarſchalls, nicht in öſtreichi⸗ 
ſcher ſondern in heſſiſcher Uniform, ſo daß der Fürſt Gelegenheit 
nahm, nach aufgehobener Tafel und in Gegenwart des Großher⸗ 
zogs, ihm ausdrücklich fein „Mißfallen“ darüber auszusprechen; 
die Aufwartung iſt endlich nicht durch eine Bekomplimentirung 
des Furſten in Mainz, wie es z. B. von Seiten des Herzogs von 
Naſſau geſchehen, erwiedert worden, ſondern man hat ihn, ohne 
weitere Notiz von ihm zu nehmen, die Rückreiſe nach Wien antre⸗ 
ten laſſen. Ich beſchränke mich darauf, die Thatſachen anzuführen, 
über das Warum weiß ich Nichts zu ſagen. (Der Berichterſtatter 
ſcheint ein wenig ſtark aufzutragen. D. Red.) 

— [Die Würzburger Konferenzen.) Ueber das Er⸗ 

ebniß der Würzburger Miniſterkonferenz, die bereits beendigt 
fein ſoll, liegen bis jetzt keine ſicheren Nachrichten vor. Dagegen 
finden wir über Entfehung, Zweck und Berathungsgegenſtände 
derſelben eine ausführlichere Mittheilung in der neuen „Heſſiſchen 
Morgenzeitung“, der wir Folgendes entnehmen: „Die Idee eines 
periodiſchen Zuſammentritts von Miniſtern der mittleren und klei⸗ 


gelöſt von dem ebenbeſtandenen Gefecht von dem heranbraufenden franzöſiſchen 5 


Reiterſturme, hinter ihre eigene Infanterie zurückgetrieben. Auch von dieſer 


gingen mehrere Bataillone in Trümmer und die große ruſſiſche Batterie fiel 


vorübergehend bis auf das letzte Stück in die Hände der Franzoſen. Indeß die 
eworfenen ruſſiſchen Reiter hatten ſich mittlerweile wieder geſammelt und 
een den Siegeslauf der e Kavallerie. Von allen Seiten lang⸗ 
ten überdieß immer mehr ruſſiſche Geſchwader auf der Gefechtsſtelle an und 
ſtürzten ſich in den Feind, der eben, um der Schwerfälligkeit feiner Maſſe wil⸗ 
len, bald ia Verwirrung gerieth und von dem Angriff auf die Vertheidigung 
urückgewieſen wurde. Bis gegen Mittag wogte hier der Reiterkampf unent- 
eben hin und wieder, doch endlich mußten die Franzoſen, halb aufgerieben 
und völlig aufgelöſt, wieder in ihre urſprüngliche Stellung ae Das 
Regiment der franzoͤſiſchen Grenadiere zu Pferde, oder die ſogenannten Dienſt⸗ 
ſchwadronen Napoleons, das gleich zu Anfang im unwiderſtehlichen Anlauf ſich 
bis in den Rücken der ruſſiſchen Schlachtorduung Bahn gebrochen hatte, war 
hier ſchließlich unter Verluſt ſeines Adlers bis auf einige 40 Mann vernichtet 
und aufgerieben worden. e 
Für den ferneren Verlauf der Schlacht blieb außer der zum Korps von Da⸗ 
vouſt entiendeten Dragonerdiviſion Milhaud die franzöſiſche Nefervereiterei nur 
noch zu Demonſtrationen verwendbar, die ruſſiſche hin gegen wirkte in derſelben 
Weiſe fort, und entriß in verſchledenen, raſch ausgeführten Angriffen dem Feinde 
noch einen Adler und mehrere Fahnen. Auch die preußiſche Reiterei beobachtete 
nach dem Eintreffen des Korps von L Estocg auf dem Schlachtfelde ein ähn⸗ 
liches Verfahren und eroberte ebenfalls einen Adler (den des 51. franzöſiſchen 
Linſenregiments von dem jetzigen 1. und 2. Ulanenregiment genommen). Das 
Anlangen des Korps von Ney bei dem feangöfticgen eere noch am Abend des 
8. Februar, und die für den nächften Tag mit Beſtimmtheit zu erwartende wei ⸗ 
tere Verſtärkung deſſelben durch das Korps von Bernadotte und die beiden Kü- 
raffierdivifionen Nanjauti und d Espagne veranlaßten den ruſſiſchen Obergene · 
ral Bennigſen jedoch, über Nacht den Rückzug anzutreten. Die Ruten hatten 
beiläufig auch bei dieſer Gelegenheit ihre Fahnen und Standarten nicht mit in 
die Schlacht genommen, weshalb denn ihrerjeits auch keine Feldzeichen in des 
Feindes Hand gefallen waren. Be 
Die Schlacht bei Waterloo bietet, namentlich in ihrem einleitenden Theile, 
in manchen Punkten eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der von Citau, das Verhalten 
Wellington's weicht indeß doch in der Beziehung von dem Bennigſen's ab, daß 
das Gros der engliſchen Reiterei, wenn A nur Brigadeweiſe konzentrirt, ſich 
mehr hinter dem Zentrum der engliſchen Aufſtellung vereinigt befand. Die fran⸗ 
zöſiſche Reiterei beſtand an dieſem Tage aus 120 Schwadronen wovon 102 
wider die Engländer zur Verwendung gelangten, und die beiden Küraſſierkorps 
von Milhaud und Valmy, oder zuſammen 44 Schwadronen, hinter der franzd. 
ſiſchen Mitte eine erſte, weiter zurück aber die 32 Schwadronen der Gardereſte. 
rei eine zweite Kavalleriereſerve bildeten. Die N gel beſaßen überhaupt 
117 Schwadronen auf dem Schlachtfelde, wovon 105, zwölf jedoch nur noch 
anz zuletzt, zur wirklichen aktiven Verwendung gelangten. Zu Anfang waren 
brerſeits nur 56 Eskadrons hinter dem Zentrum vereinigt, doch da der Reiter 
kampf zwiſchen beiden Theilen 8 faft nur hier ſtatthatte, wurden die 
entfernteren Reiterabtheilungen nach und nach ebenfalls hierher gezogen. Im 
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Angelegenheiten iſt urſprünglich von dem dermaligen königlich —5 
ſiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Baron Beuſt, 
ausgegangen. Derſelbe hatte bereits im vorigen Jahre ein Me⸗ 
moire über dieſen Gegenſtand ausgearbeitet und verſchiedenen Re⸗ 
gierungen mitgetheilt. Nach längerm Ruhenlaſſen nahm er vor 
Kurzem gelegentlich ſeiner Anweſenheit in München die Sache zu⸗ 
erſt wieder auf. In Folge der zwiſchen ihm, dem königl. bayriſchen 
Miniſter der auswärtigen Angzlegenheiten, Freiherrn v. Schrenk, 
ſo wie dem auf beſondere Einladung ſchnell dorthin gekommenen 
königl. württembergiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Baron Hügel, gepflogenen mehrtägigen Unterhandlungen 
wurde eine von Bayern auszuführende Einladung an eine Anzahl 
ihnen befreundeter Regierungen zu der gegenwärtigen Konferenz 
beſchloſſen. Das Hauptziel dieſer letzteren iſt, wie ich aus guter 
Quelle vernehme: die Konſtituirung der deutſchen Staaten außer⸗ 
halb Oeſtreichs und Preußens zu einem ſelbſtändigen Geſammt⸗ 
körper anzubahnen. Man geht von dem Gedanken aus, daß die 
Zukunft und das Beſtehen der deutſchen Mittelſtaaten hiervon ab⸗ 
hänge, und daß es die einzige Kombination ſei, welche dieſen Fort⸗ 

eſtand mit den Intereſſen Geſammtdeutſchlands in Einklang 
bringe und denſelben auf eine ſowohl populäre wie für die Sou⸗ 
veräne der betheiligten Staaten annehmbare Grundlage ſtelle. 
Einer der betheiligten Staatsmänner, a hervorragende Eigen⸗ 


Bundes ts, 3) Ei a 
Maaßes und Gewichts, 4) Herbeffehsung dates Eon men⸗ 


den Geſetzgebung über Zivil⸗ und Kriminalrecht, ſo wie über 
Zivil- und Kriminalprozeß, 5) Vereinbarung gemeinſamer Beſtim⸗ 
5 über Heimathörecht, jo. wie bezüglich des Gerichtsſtandes 
und Vollziehung richterlicher Urtheile, 6) Vereinbarung eines all⸗ 
gemeinen Handelsgeſetzbuches, 7) Regulirung der Verhältniſſe der 
Privatbanken und dergleichen Inſtitute, welche Banknoten ausge⸗ 
ben, 8) Einführung einer gemeinſamen Patentgeſetzgebung und 
9) damit zuſammenhängende Beftellung einer volkswirthſchaftlichen 
Kommiſſion beim Bundestage, 10) Modifikation der Bundes⸗ 
Kriegsverfaſſung, 11) daniſch⸗ holſteinſche Frage, 12) kurheſſiſche 
Verfaſſungsangelegenheit, 13) Ratifikation des von Preußen Na⸗ 
mens des Zollvereins mit Sardinien abgeſchloſſenen Handelsver⸗ 
trages bezüglich einer dadurch etwa hervorgerufenen indirekten An⸗ 
erkennung der von Sardinien geſchehenen Annexirung mehrerer 
italieniſchen Staaten, 14) Benugung der Preſſe für die gemein⸗ 
ſamen Intereſſen und —— eines Organs zu dieſem Zwecke, 
und endlich 15) die bedenkliche Konftellation der europäiſchen An⸗ 
gelegenheiten und deren Rückwirkung auf Deutſchland.“ 


Total kamen bis zum Ende der Schlacht auf dieſer Stelle wider die ſchon an- 
geführten 102 franzöſiſchen 93 engliſche oder verbündete Schwadronen in Ver⸗ 
wendung. 0 

Der erſte große franzöſiſche Infanterieangriff zwichen 1 und 2 Uhr Nach 
mittags ſcheiterke Boten. Vier engliſche Neiterbrigaden ſtürzten Ni aus 
der engliſchen Mitte unverſehens und von verſchiedenen Punkten her auf die durch 
das Feuer des engliſchen Geſchüges ſchon ſchwer erſchütterten franzöſiſchen Maf- 
fen und ſtürmten dieſelbe, bergab auf fie losſprengend, völlig über den Haufen. 
Die Adler des 45. und 105. Frangöſiſchen Regiments fielen hierbei den Eng ⸗ 
ländern in die Hände, und um nur ſein Zentrum vor noch größerem Schaden 

u bewahren, ſah ſich Napoleon auch an 4 5 Tage genöthigt, feine Reſerve⸗ 
avallerie viel zu früh in das Gefecht eingreifen zu laſſen. 

Die durch die Verfolgung der geſchlagenen franzöſiſchen Infanterie ausein« 
andergekommenen engliſchen Reiterregimenter wurden dur den Anprall der 
Milhaud'ſchen Küraiftere zwar jetzt ihrerſeits Beten, allein durch mehrere 
neue Brigaden aufgenommen, erlangten die Engländer bald von Neuem das 
Uebergewicht. Die Küraſſiere von Valmy nahmen nun ebenfalls an dem beider⸗ 
feitigen Reitergefechte Theil, das unentſchleden lange hin und her ſchwankte. Eng⸗ 
liſcherfeits traten immer neue Reiterregimenter auf, und zuletzt mußten, Nach. 
mittags gegen 3 Uhr ſchon, die Chaſſeurs und Lanclers der Garde von der zwei- 
ten anäbſſſchen Kavalleriereſerve mit in den Kampf eingreifen, doch vermoch⸗ 
ten fie ebeuſoweni 179 7077 Erfolge zu erringen. Die ganze franzöſiſche 
Wen mußte schließlich gegen halb vier in ihre vorige Stellung zurückgenom 
men werden. 

Der Infanterie und Geſchützkampf trat von hierab an Stelle dieſes würten 
und unfruchtbaren Reitergetümmels, und die Engländer geriethen dadurch in 
nicht geringe Bedrängniß. Die Preußen waren jedoch währenddeß bereits auf 
dem Schlachtfelde angelangt, und es Pie für 1 um jeden Preis raſch 
mit den Engländern aun zu werden. Die franzöſiſchen Küraſſiere mußten des⸗ 
halb gegen 6 Uhr Nachmittags abermals wider die nunmehr bereits ſchwer er 
ſchͤtterten engliſchen Linſen vorbrechen, und nach und nach trat hierbei auch 
die geſammte Gardereiterei mit in Verwendung. Mehrere engliſche Bataillone 

ingen unter dieſen wüthenden, von Marſchall Ney in Perſon geführten Reiter 

1 in Trümmer; die engliſche Reiterel, bald brigaden., bald regimenter⸗ 
weiſe angreifend, verhinderte die Franzoſen ſedoch immer noch im letzten Mo⸗ 
ment einen wirklichen Erfolg zu erzielen. Endlich, bald nach 7 Uhr, waren die 
Kräfte dieſer erſchöpft, bis auf geringe Kadres Lachen und keiner Anſtren⸗ 
gung mehr fähig, mußten fie hart bedrängt zurückweichen. Die engliſche Ka⸗ 
vallerie, dbgleich ebenfalls hart mitgenommen, befand ſich hingegen doch minde⸗ 
ſtens noch im fampffertigen Zuſtande und überdies hatte von ihr, wie vorhin 
ſchon erwähnt, ein nicht unbeträchtlicher Theil an dieſem Kampfe noch gar nicht 
einmal Theil genommen. 

Eben die bisher noch gana intakten 12 Schwadronen der urſprünglich zum 
linken engliſchen Flügel gehörigen Brigade Vivian dolce dann auch nach dem 
abgeſchlagenen leßten verzweifelten Angriff der franzöfiſchen Fußgarden auf eng⸗ 
Re Seite die endgültige en Decie) Sie ſprengten die paar Ba. 
taillone dieſer e auseinander, die übrige engliſche Reiterei ſtürmte hin. 
terdrein, und ohne eine Schwadron Kavallerie mehr, um dieſem Gewaltſtoß die 


neren deutſchen Bundesſtaaten zur Berathung von gemeinſamen 


Eine foſſile Schildkröte] In den Sandſtein⸗ 
brüchen des in der kurheſſiſchen Grafſchaft Schaumburg, oberhalb 
des Stifts⸗ Städtchens Obernkirchen gelegenen „Bückeberges“ 
welche den weitverſendeten ſogenannten „Bremer Stein“ liefern, 
daraus u. A. einſtmals das Rathhaus von Amſterdam erbaut wor⸗ 
den ift, hat ſich eine wunderbar erhaltene foifile Landſchildkröte von 
reichlich drei Fuß Länge bei faſt drittehalb Fuß Breite gefunden 


und iſt ziemlich unverletzt aus der Tiefe des Geſteins hervorgeho⸗ 


ben worden. Es iſt jeder einzelne Theil genau zu unterſcheiden 
und es dürfte wünſchenswerth ſein, daß dieſes merkwürdige und 
öchft vollſtändige Eremplar vorweltlichen Thierlebens irgend einem 
uſeum einverleibt werde. Bis jetzt iſt es in den Handen der 
Obernkircher Steinhauer, die es gefunden, und wird mit freudigem 
Stolz bereitwillig gegeigt (N. P. 3.) 

Offenbach, 1. Dez. [Unterſuchung.] Die gerichtliche 
A wegen Betheiligung am deutſchen „Nationalverein“ 
hat nun auch hier ihren Anfang genommen, und zwar gegen die 
beiden hieſigen Theilnehmer bei der Frankfurter Verſammlung 
vom 16. September d. J, Fabrikant Altvater und Kaufmann Emil 
Pirazzi. (Fr. J.) 

Großbritannien und Irland. 
„London, 2. Dezbr. [Tagesbericht.] Die preußiſchen 
Gäſte reifen morgen früh über Calais nach Brüſſel. — Der 
„Times“ zufolge ſcheint einſtweilem Lord Cowley als Vertreter 
Englands auf dem Kongreſſe auserjehen zu fein. — Der Strike 
der Baugewerke ſcheint, ohne weiteres Zuthun der Meifter, in ſich 
ſelbſt zerfallen zu wollen. Wenn den Ausweiſen der Letzteren 
Glauben zu ſchenken iſt, waren Ende der vorigen Woche über 
15,000 Arbeiter unter den von den Meiſtern aufgeſtellten Bedin 
gungen in Arbeit getreten. 4000 Arbeiter hatten ſich dieſen, wen 
auch nicht ganz formell, doch der Sache nach gefragt. — Bei de 
vorgeſtern unter dem Vorſitze von Sir Benjamin Brodie ſtattg“ 
fundenen Jahresſitzung der — — 
Medaille dem Herrn Profeſſor M. Weber in Goͤttüngen 
kannt. — Der Geſandte Toscana's, Marcheſe von Lajat kco, 
ftorben. — Dr. Smethurſt, der von den Geſchworenen früher 
Mordes ſchuldig — — ſtand geſtern, der Bigamie aengekla 
vor dem Gerichte. Von der Jury ſculdig erklärt, iſt er zu Linjah, 
riger Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. — „Freemann s Jo 
verſichert, daß ein eigenhändiges Schreiben vom Papfte in Sun 
eingetroffen jei. Die Zeit zur Veröffentlichung deſſelben jei nd 
nicht reif. Der Papſt äußere ſich darin mißvergnügt mit der fran 
zöſiſchen Politik und ſetze ſehr geringes Zutrauen in die fernere! 
Abſichten des Kaiſers, obwohl er lange geglaubt habe, daß bi 
franzöſiſche Regierung einen Eingriff in die Privilegien des heil 


Society“ wurde die Copley“ 

95 

U 
de 


Stuhles eben jo wenig, wie eine Abſchaffung des katholiſchen Glau- 


bens jemals zugeben werde. Die proviſotiſche Regentſchaft hal 
chlimmſte zu 


die r 
befürchten ſei. 8 
kennung der revolutionären Autorität und 


daß Frankreich ſich an die Konvention von 


chen Notizen, für d 
befindlichen Vakrecher 10 Millionen DD, St. nd te 
koſtete im verfloſſenen Jahre 1,447,019 Pfd. St. — Eudzich he 
die Polizei einen Menſchen gefunden, der die Sprache der Kaffern vel 
ok und da wurde denn jener merkwürdige, nach London ver 
prengte Buſchmann, der ſich in einer unſerer Vorſtädte als Natu 
menſch und Dieb eingeniſtet hatte, zum Verhör vorgeführt. De 
ſprachkundige Dolmelſch iſt ein deutſcher Kaufmann, Namen Berg 
theil, der längere Zeit in Natal lebte und ſich mit dem ſonderbaren 
Gaſte ſehr wohl verſtändigte. Dieſer geſtand zu, Schafe geſtohleg 
zu haben, um ſie zu eſſen, und da W in England ſtall 
verpönt iſt, wurde der Schuldige vor die Geſchwornen gewieſen. 
Die Vorſtellung des Herrn Bergtheil, man möge ihn doch liebet 
ſummariſch beſtrafen, damit er im Gefängniß nicht in gar zu ver’ 
derbliche Geſellſchaft gerathe, wurde von Seiten des Richters nicht 
berückſichtigt, weil im Kriminalgefängniß von Newgate jept das 
Zellenſyſtem N iſt. 

— [In Bezug auf das weltliche Regiment des 
Papſtes] bemerkt der Pariſer Korreſpondent der or. Port’: 


Spitze abzubrechen, wie außerdem bereits von den Preußen in Flanke und 
Rücken getroffen, ſtob ſchließlich der ganze, bisher noch zuſammenhaltende 
Reft des franzöſiſchen Heeres in der wildeſten Flucht auseinander. 


Literatur. 


Mittheilungen aus Juſtus Perthes' geographiſcher Anſtalt 
über wichtige neue Erforſchungen au 255 gesagt biete Det 
Geographie von Dr. A. Petermann. 1859. Heft XI. (Borräthig in 
der J. J. Heineſchen Buchhandlung hierſelbſt.) 

Die erſten ausführlichen Nachrichten von dem Afrika-Reiſenden Dr. Ro- 
ſcher, befinden fd in dieſem Heft, wie denn der Reiſende durch dieſe Zeitſchriſt 
überhaupt feine Entdeckungen und Erfo 1 a bekannt zu machen ſich erboten 
hat. Zwar war Dr. Roſcher durch häufige Fleberanfälle verhindert ſelbſt einen 
Reifebericht auszuarbeiten, aber die ihm ſehr befreundeten Hamburger Kaufleute 
in Zanzibar und der engliſche Konſul daſelbſt hatten vier verſchiedene Mittbeilun⸗ 
gen eingeſchickt, die ſich in dieſem Heft zuſammengeſtellt finden. Dr. Roſcher 
verließ 1 4 am 6. Februar 1859 und bereifte die ſüdlich davon gelegene 
Küfte bis Kiloa, ſowie den untern Lauf des Luſidſchifluſſes, und iſt mulhmaß' 
lich Ende Auguſt oder Anfang September von Kiloa ſüdweſtlich ins Innere 
abgereift, um den Nyaſſaſee zu erreichen, den auch Dr. Livingſtone zu erforſchen 
von Süden her ſchan früher abgegangen war. Dr. Roſcher Hr te ſehr über die 
vielen Unkoſten, jo daß er ſich e ſah, einen Theil ſeiner Bagage zur Er 


in > wach gerufen, daß das 
n dieſem Akte liege die erſte unverkennbare Ane 
Bla der Beweil 


ſparung der — zurückzulaſſen. 
Unter den Karten dieſes Heftes dürften diejenigen beiden von Dr. Peter’ 
mann das allgemeine Jutereſſe beanſpruchen, welche die Route Franklins, fe 
wie alle die Punkte angeben, an denen ſeit 1850 Spuren der verunglückten 
edition aufgefunden 1—9 und die ferner den Schauplatz des Untergangs der 
elben und dle nenen Aufnahmen M. Clintocks im größern Maaßſtabe darſtel. 
len. Ein Bericht über Den Verlauf der M. Glinto schen Grpebition, über 
John Franklin's Route, und über die geographiſchen Reſultate der erſteren be 
gleitet die Karten. Der Schauplatz des Untergangs der Franklin ſchen 1 
tion gehört zu der kälteſten, unwirihbarſten und an Thieren ärmſten Regien 
auf der ganzen amerikaniſchen Hälfte der Polarzone, wle dies Dr. Petermann 
ſchon im Jahre 1852 in mehreren Schriften gezeigt und dargelegt hat. 
ſichtigt man ſolche Naturverhältniſſe, und wie demnach jene Region dem Men 
ſchen größere Schrecken und Gefahren bietet, als Länder in viel nördlicher! 
Breiten, dann ift auch nicht zu verwundern, tie Die große Branftin’iche rpc, 
tion fo elendiglich untergegangen iſt in verhältnißmäßig niedrigen Breiten . 
Breiten, die diejenige der norwegiſchen Stadt Hammeſfeſt kaum erreichen. ai 


Karte der neuen Aufnahmen ift nach einer offiziellen von der britiſchen Abm. 


ralilät direkt mitgetheilten gezeichnet. 

Außerdem enthält das Heft Originalkarte und Bericht von Th. von Heng 

lin's Erforſchung der Bajudalandſchaft am obern Nil, und einen umfangreich” 
ed en des bekannten Schweizergelehrten Dr. Heuffer über feine l. 
1855 ausgeführte Reife in Brafilien. 
| (Beilage) 


niſſen 
olizet 
bat 


284. Montag, 


Es 
Licht, 


kommen jetzt Aktenſtücke über die päpſtliche Regierun 
die von der höchſten Bedeutung ſind. Es iſt mir gestattet 
worden, viele davon durchzuſehen; eines darunter wirft die merk⸗ 
würdige Frage auf: Welche von den Ländereien der päpſtlichen Re⸗ 
gierung bildet St. Peters Erbtheil? Ein anderes Aktenſtück, das 
aus den Protokollen der militäriſchen Intendantur gezogen iſt, ent⸗ 
hüllt die ache, daß die ganze Zahl der päpſtlichen Truppen in 
den onen zur Zeit, als die Oeſtreicher abzogen, ſich auf nicht 
mehr als 5165 Mann belief. Der Vatikan bemühte ſich, in der Ro⸗ 
magna durch ungeheuer hohe Handgelder Rekruten zu werben. Die 
Geſammtzahl der in dieſem Jahre Ne überſteigt nicht 150, 
während in demſelben Zeitraum 15,000 Romagnolen nach Toscana 
und Piemont gingen; und es bleibt unwiderleglich, daß fie der 
Strafe ewiger Verbannung trotzten, um am Kampfe für die Unab⸗ 
hängigkeit Italiens theilzunehmen, und daß fie auf der Flucht oft 
mit Noth den Kugeln der päpſtlichen Soldaten entgingen. Es wir 
ein Bild von der Mäßigung, welche die Romagna ſeit dem Tage 
ihrer Befreiung bewies, und von der Verläumdungsſucht ihrer Feinde 
entworfen. Wo die Prieſter ſich an ihren Beruf hielten, wurden 
fie beihügt. Als der Erzbiſchof von Ravenna ſtarb, erwieſen Be⸗ 
völkerung und Behörden ſeinen letzten Augenblicken alle Ehre. Die 
Milde der Regierung zeigte ſich, als der Geiſtliche Stiatico, buch⸗ 
ſtäblich in der Stunde des Blutbades von Perugia 
fu herab den Bürgerkrieg predigte; er 
ndungen der geiſtlichen Preſſe, wie { 
mini, wurde durch die amtliche Widerlegung zu viel Ehre angethan. 
Im Gegenſaß zur Mäßigung, welche die Regierung der Romagna 
an den Tag legte, werden die Verfolgungen der päpstlichen Regie⸗ 
rung im Jahre 1849 geſchildert. Ein Tadelsausſchuß wurde ein⸗ 
Belt, um das Verhalten jedes Individuums im Lande zu unter⸗ 
uchen. Eine Menge 35.50 wurden auf bloßen Verdacht hin 
des Dienſtes elf. Der Amneſtie zum Trotz wurden viele Ro⸗ 
magnolen eingekerkert oder Landes verwieſen. Abgeſehen von den 


der vom Tempelraub in Ri⸗ 


Todesurtheilen, die ein öſtreichiſches Kriegögericht im Namen des 
15 eine ſelbſt unter Gregor XVI. ab⸗ 


heiligen Vaters fällte, wurde f a 
geſchaffte Tortur wieder eingeführt und vor Allem kein Verhält⸗ 
niß zwiſchen Verbrechen und Strafen beobachtet. Junge Leute 
kamen a 20 Jahre auf die Galeeren, weil fie bengaliſche Lichter 
in italieniſchen Farben angezündet hatten; daſſelbe Loos traf einen 
jungen Mann, weil er ſeine Zigarre auslöſchte und damit ſeine 
Ge verrieth.“ 

— [Die extwaittungeien e.] Der „Herald“ jagt, 
daß das bloße Gerede von einem alwaffnungsvorſchtn e das Volk 
in ſeiner Ueberzeugung von der Nothwendigkeit energiſcher Wehr⸗ 
anſtalten befeſtigt habe. Seit den „päpſtlichen Uebergriffen“ ſei 
eine ähnliche Bewegung im Lande nicht dageweſen, und man ſchreibe 
ſie allgemein und mit Recht einem „geſunden Inſtinkt“ zu. Der 

Advertiſer“ äußert ſich ganz im ſelben Sinne. Dagegen hat ein 
ſonſt populärer Mann, der tentſchieden liberale“ Thomas Dun⸗ 
combe, als perſönlicher Freund Louis Napoleon's bekannt, ſich ge⸗ 
ger ba erklärt. Aufgefordert, bei einem 
Meeting in Clerkenwell den Vorſitz zu führen, erwiderte er, ma 
ſolle es ihm nicht als Mangel an Patriotismus auslegen, daß er 
gerade ſeßt Unpolitiſchen Schritt betrachte, eher geeignet, 
die Gefahren, gegen die er gerichtet ſei, beraufzubeihwören, als ab⸗ 
uwenden“. Er bedauert, daß „ein Theil der engliſchen Preſſe, die 
8 Oeſtreichs unterſtützend, böfes Blut zwiſchen England 
und Frankreich zu machen uche“. Er bürgt dafür, daß „nächſt dem 
Wohle und der Ehre Frankreichs“ dem Kaiſer Napoleon nichts 
er am Herzen liege, als „die Intereſſen, der Friede und das Ge⸗ 


deihen Englands“! 
— [Die Agitation der Irländer für den Papſt.!] 
Die „Times“ velppottet die iriſchen Meetings zu Gunſten der 
äpftlichen Sache, indem fie bemerkt, daß es wohlfeile Gattungen 
ugend gebe, die außerordentlich beliebt ſeien. Wenn die Gaſtlich⸗ 
keit darin beſtände, Leute nicht bei ſich, ſondern bei Anderen zu 
Gaſte zu laden, die Freigiebigkeit darin, anderer Leute Gelder zu 
Almoſen zu verwenden, oder der Heldenmuth darin, das Leben An⸗ 
derer in die Schanze zu ſchlagen, ſo würde es ſelbſt in unſerm ent⸗ 
arteten Zeitalter nicht an einer Fülle von Tugend fehlen. So hät⸗ 
ten die Ultramontanen für ihren Freund in der Noth Reden voll 
Sympathie gehalten und rührende Wehklagen angeſtimmt und ſeien 
dann ruhig nach Haufe gegangen. „Und es wäre zu wünſchen“ 
fährt die Limeb⸗ fort, „daß fie es dabei bewenden ließen, anſtatt 
dem Eigenthum Anderer zu ſchalten. Der Kirchenſtaat gehört 
nicht den Herren, die in Dublin tagten, und ſie haben auch nicht 
das Glück, unter der freifinnigen Regierung des Papſtes zu leben; 
trotzdem find fie fo frei, dem Papſte eine zweite Schenkung Caroli 
Magni zu machen und ihm mitzutheilen daß er jo ſchlecht, als es 
Ha beliebt, regieren möge, weil ed im Intereſſe der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Welt iſt, daß er N ſouveräner Fürſt bleibe und Niemandes 
Unerihan werde, Mögen die römiich-tatholiichen Irländer in Got. 
tes Namen mit ihren Sympathien, ihrem Geld und ihrem Leben 
freigiebig ſchalten, das find Güter, die ihnen gehören, aber nicht 
as Leben und die Freiheit einiger Millionen kebenmenſchen ver⸗ 
ſchenken, deren hartes Loos es ift, unter der päpſtlichen Regie⸗ 
Tung leben zu müflen, ohne Sympathie für dieſelbe zu füblen. 
Die Unterthanen des Papſtes würden vielleicht auch gern mit ihm 
zu En, wenn fie nicht unter feiner weltlichen Regierung 
üßten.“ 
London, 3. Dez. [Telegr.] Das Liverpooler Journal 
„Mercur, theilt mit ß daß der Kaiſer Napoleon 75 eine Anfrage 
von vier Liverpooler Kaufleuten über das an Frankreichs 
15 England geantwortet habe, daß es der ernſte Wunſch und die 
efte Politik des Kaiſers jet, den Frieden mit England zu erhal⸗ 
gland zu erh 
ten. (Die gewöhnlichen Phraſen. D. Red.) 


Frankreich. 

Paris, 1. Dez. [Die chineſiſche Expedition.] Mor: 
ur unter dem Vorſitze des Kaiſers eine Berathung über die 
eſiſche Expedition in Compiegne ſtatt. Außer General Couſin 

de Montauban werden der Marineminifter, Herr v. Montigny, der 
unlängſt von Schanghai zurückgekommen iſt, Contreadmiral Gue⸗ 
„der vor Rigault de Genouilly ein Flottenkommando in den 
Giuefiſchen Gewäſſern bekleidet hat, und verſchiedene höhere Offi⸗ 
Biere an dieſer Berathung Theil nehmen. Eine halbe Kompagnie 


von der Kan⸗ 
wurde begnadigt. Den Er⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


5. Dezember 1859. 


ans | von Feuerwerkern wird der Expedition folgen. Man wird für ſie 


ein Laboratorium in Hongkong errichten, wahrſcheinlich zur An⸗ 
fertigung von Raketen, da in ſonſtigen Feuerwerkskünſten die Chi⸗ 
neſen den Franzoſen zum eſten ebenbürtig ſind. Man ſoll 
hier wie in London von dem anken abgekommen ſein, einen 
ſtändigen Geſandtſchaftspoſten in Peking zu errichten. Die zwiſchen 
beiden Regierungen Den enen Anſichten über die Operationen 
ſelbſt wären dahin geeinigt, daß man allerdings, inſofern es im⸗ 
mer thunlich ſein werde, bis nach Peking vordringen, aber nach er⸗ 
folgter Auswechſelung der Ratifikationen ſich wieder zurückziehen 
werde. 

— [Das Bombardement von Tanger.] Ganz Paris 
beſchäftigt ſich heute mit der hier verbreiteten achricht, daß Tan⸗ 
gi von der franzöſiſchen Flotte bombardirt worden jet. Dieſes 

Zombardement hat ſtattgefunden, weil die Forts dieſer Stadt auf 
ein franzöſiſches Schiff gefeuert hatten. Nach dem „Pays“ war bis 
ea Nachmittags hier nichts eingetroffen, was dieſe Nachricht of⸗ 

ziell beſtätigt, und es bezweifelt deren Echtheit. Andrerſeits erfährt 
man aber Folgendes: „Ein franzöſiſches, von der Hauptflotte ge⸗ 
trenntes Schiff fuhr an Tanger vorbei. Der Kommandant eines 
am Ufer Da nah Forts, der das franzöſiſche Schiff angeblich für 
ein ſpaniſches nahm, ließ auf daſſelbe ſchießen. Das Schiff er⸗ 
wiederte das Fener und brachte das Fort zum Schweigen. Bei der 
Flotte angekommen, erſtattete der Kapitän des Schiffes Bericht, 
worauf der kommandirende Admiral dem Gouverneur von Tanger 
ſagen ließ, daß er ihn für den Kommandanten des Forts nicht ver⸗ 
antwortlich mache, und die zwiſchen Frankreich und Marokko beſte⸗ 
f freundſchaftlichen Beziehungen nicht geſtört werden würden, 
alls ein ähnlicher Vorfall nicht wieder vorkomme.“ 

Paris, 2. Dez. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die 


Kaiſerin werden morgen nach Paris zurückkommen. Ihre Abreiſe 


von Compiegne findet um einen Tag früher ftatt, als zuerſt be⸗ 
ſtimmt war. — Der heutige 2. Dez. wird vom „Conſtitutionnel“ 
und dem „Pays“ allein erwähnt. Erſterer erinnert daran, daß es 
der Jahrestag der Krönung Napoleon's I. und der Schlacht von 
Auſterlitz iſt, letzteres widmet aber dieſem denkwürdigen Datum 
einen langen Artikel, um die Wohlthaten hervorzuheben, die dieſer 
Tag Frankreich vor 8 Jahren gebracht. — Eine aus Gelehrten 
und Künſtlern beſtehende Kommiſſion wird der chineſiſchen Expe⸗ 
dition beigegeben werden. — Ein Engländer, Namens Mitchell, 
der im Garten der fflimatifationägefelichaft eine Menagerie ein⸗ 
gerichtet hat und auf Veranlaſſung des Kaiſers nach Paris gekom⸗ 
men war, um die Menagerie des biefigen Pflanzengartens neu zu 
organiſiren, ſtarb bekanntlich vor 14 Tagen in Paris eines gewalt⸗ 
ſamen Todes. Man hatte zuerſt allgemein geglaubt, er habe ſich 
ſelbſt ums Leben gebracht. Später fie en Zweifel auf, und feine 
Freunde und Verwandten, die an eine Ermordung glaubten, ver⸗ 
anlaßten eine gerichtliche Unterſuchung, in Folge deſſen der Leich⸗ 
nam des Verſtorbenen ausgegraben wurde. Das weitere Ergebniß 
der eingeleiteten Unterſuchung iſt noch nicht bekannt. — Marquis 
Antonini hat geftern eine feierliche Audienz bei dem Kaiſer in Com⸗ 
piegne gehabt und war auch dort zum Frühſtück eingeladen. Ein 


trai t. P urück, wie die „Patrie“ her⸗ 
SEE au c rare J 


f iſt. — Die Verwand⸗ 
lung der Polizeipräfektur in eine Direktion der allgemeinen Sicher⸗ 
heit für ganz Frankreich ſoll vpe auf Betreiben des Miniſters 
des Innern leihen der die Verantwortlichkeit für alle noth⸗ 
wendigen Sicherheitsmaaßregeln, in Betreff der Perſon des Kai⸗ 
ſers, nicht allein tragen will. — Der Herzog von Montebello wird 
nicht in 1 bleiben. Er verlangt abberufen zu werden, da 
das Klima jeiner Geſundheit nicht zuträglich iſt. — Herr von La⸗ 
. ſoll gleichfalls beabſichtigen, ſich von der Preßdirektion 
m Miniſterium des Innern zurückzuziehen. — Man ift, wie man 
verſichert, nicht ſehr zufrieden mit der Oberleitung ded Generals 
Martimprey während der letzten Expedition gegen die marokkani⸗ 
ſchen Stämme. Man behauptet, daß man durch zweckmäßigere An⸗ 
ordnungen einen großen Theil des Unheils hätte verhüten können, 
welches die Cholera in den Reihen der franzöſiſchen Armee ange⸗ 
richtet hat. General Martimprey ſelbſt geſteht in ſeinem Armee⸗ 
befehl ein, daß der fünfte Theil des Effektivbeſtandes unterlegen iſt. 
Ob nun mit Recht oder mit Unrecht, zieht man in den m litäri⸗ 
ſchen Kreiſen vielfach Parallelen zwiſchen dieſer letzten Expe⸗ 
dition und dem un Aae Marie, den während des 
Orientkrieges General Eſpinaſſe in die Dobrudſcha unteruahm. — 
Die neu geftiftete Direktion der allgemeinen Sicherheit“ wird 
dem Vernehmen nach in drei Abtheilungen zerfallen, nämlich in die 
ie Korreſpondenz, in die ſpezielle Polizei und in die eigent⸗ 
liche Verwaltung. — Die „Opinione Nationale“ hat, auf höhere 
Veranlaſſung, ihr Feuilleton „Maskerade des Pariſer Lebens“ ab⸗ 
brechen müſſen, weil daſſelbe durch unſchickliche Darſtellungen und 
perſönliche Anspielungen vielfach Anſtoß gab. — Der heutige „Mo: 
niteur- enthält folgende Depeſche des Admirals Romain Desfoſ⸗ 
ſés: Linienſchiff „Bretagne“, Algeſiras, 26. November. „Geſtern 
ward das Linienſchiff „Saint Louis“ von den an der Mündung 
des Fluſſes von Tetuan gelegenen Forts beſchoſſen. Davon in der 
vorigen Nacht benachrichtigt, brachte ich heute früh mit vier Schif⸗ 
fen das Feuer der beiden Forts zum Schweigen, und die Marokkaner 
räumten dieſelben. Morgen wird das Schiff „Foudre“ nach Tan⸗ 
ger ſegeln, um dem Miniſter El⸗Katib ſtrenge zur Rechenſchaft zu 
ziehen. Wenn wir zu unſerem Rechte gelangt ind, jo nehme ich 
wieder meine neutrale Stellung ein.“ — Das amtliche Blatt mel» 
det ferner, daß die Großfürſtin Marie von Rußland geftern nach 
Nizza abgereiſt iſt. — Die „Patrie“ ſchreibt: „Dem l 
nach wird die oberſte Militärbehörde nächſtens Anſtalten treffen, 
damit die Soldaten der Klaſſe 1853, welche am 31. Dezember 
1860 ausgedient haben, ſchon in den erſten Monaten des nächſten 
Jahres in die Heimath entlaſſen werden. Dieſer beabſichtigten 
Enllaſſung wegen haben dieſe Leute auch keinen Theil an den halb» 
jährigen Urlaubsvertheilungen gehabt, welche kürzlich ſtattfanden.“ 
— Im erſten Te des Departements der unteren ent 
iſt der Ordonnanzoffizier des Prinzen Jerome, Daft Vimieur, 

um Deputirten in den geſetzgebenden Körper gewählt worden. — 
Das Waiſenhaus des kaiſerl. Prinzen hat von dem verſtorbenen 
Artillerieoberſten Collinet ein Legat von 30,000 Frs. geerbt und 
dafür ſofort ſechs neue Stellen eingerichtet. — Herr Granier de 
Caſſagnac hat ſich nun auch im dramatiſchen Fache verſuchen wol⸗ 
len; doch ſcheint ihn dieſe Karriere nicht ſo weit zu führen als die 


— 


in Basel pe mt Er hat ein großes Schauspiel in 5 Akten und 
in Verſen, Le mariage, geſchrieben, das er dem Staatsminister 
mit der beſcheidenen Bemerkung vorlegte, daß, ſei auch das Zeitalter 
Napoleons III. nicht das Zeitalter Ludwigs XIV., ſo ſei doch ſein 
Stück ein Molie re ſches (die Worte find authentiſch). Aus Rück⸗ 
ſicht auf den angeſehenen Mann wurden zwei bereits eingereichte 
Stücke, eines von Ed. About, ein andres von Charles Edmond zu- 
rückgelegt und das Stück des modernen Molière aus der Gascogne 
geſtern vor dem Komite des Theater Francais verleſen. Man fand 
es aber jo unverſtändlich und jo miprathen daß man es einfach als 
„a correction“ annahm, eine höfliche, aber darum nicht minder für 
Jedermann verſtändliche Form der Zurückweiſung. Herr Granier 
de Caſſagnac ſcheint von ſeinem dramatiſchen Mißgeſchick jo ſchwer 
betroffen, daß er heute gegen ſeine Gewohnheit nicht über die Re⸗ 
volutionäre und die Engländer herfällt, ſondern einen ſehr kühlen 
Artikel über die Vorzüge einer der chineſiſchen Expedition beizuger 
benden wiſſenſchaftlichen Kommiſſion bringt. — Der Erfolg des 
Pere prodigue von Alex. Dumas Sohn war vorgeftern ein ganz 
ungeheurer, ſeit dem Erſcheinen des ‚Demimonde noch nicht dage⸗ 
3 Die Hauptrollen darin ſind ein ausſchweifender Vater 
ein vernünftiger FR: und eine eminent durchtriebene Lorette, von 
den Herren Lafont, Dupuis und Madame Roſe Cheri meiſterhaft 
dargeſtellt. 12 
Italien. 1 


Turin, 27. Novbr. [Der Rücktritt Garibaldi's.] 
Der Pariſer „Preſſe“ wird geſchrieben: „Ich kann Ihnen genaue 
und vollſtändige Auskunft über Garibaldi's Entlaſſung geben. 
Die Antipathie Garibaldi's gegen Fanti rührt von 1848 her. 
Fanti war im Juni 1848 als freiwilliger Offizier von Mazzini 
mit der Vertheidigung von Mailand beauftragt. Als militäriſcher 
Führer ohne Glück und nach Novara zur Verfügung geſtellt, wurde er 
durch den Krimmfeldzug ein ſehrgeachteter piemonteſiſcher General und 
die rechte Hand Lamarmora's. Als er zum Kommandanten dereiga er⸗ 
nannt wurde, machte Garibaldi Anfangs Oppoſition, gab aber ſpäter 
nach. Die Liga kam in Gang, aber alle Augenblicke war Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen Garibaldi und Fanti Unter anderen Beſchwerden 
klagte erſterer über die Nachläſſigkeit, womit die Ausrüſtungsge⸗ 
enſtände für ſeine Soldaten beſchafft wurden, denen es an Allem 
fehle Dazu kamen Geldverlegenheiten. Das Streben der bei⸗ 
den Generale war weſentlich verſchieden. Garibaldi neigte ſich 
revolutionären Maaßregeln zu, 9 Fanti weiter nichts wollte, 
als eine wohlgeordnete Armee zur Zufriedenheit ſeines ſehr ruhigen 
und wenig revolutionären Freundes Lamarmora organiſiren. Ga⸗ 
ribaldi kam Ende Oktobers zum erſten Male nach Turin; hier errang 
er einen vollftändigen Sieg über ſeinen Nebenbuhler, und zwiſchen 
ihm und dem Könige wurde ausgemacht, Garibaldi ſolle den Ober⸗ 
befehl über die Liga übernehmen. Darauf reichte Fanti ſeine Ent⸗ 
laſſung ein, welche aber von Ricaſoli ſehr energiſch und ſpäter auch 
von Farini verweigert wurde. In Bologna wie in Florenz waren 
die Kriegsminiſter Fanti's ergebene Freunde und dem revolutionären 
Garibaldi wenig hold. Farini, der ihm günſtig war, fühlte ſich oft 
durch ſein energiſches Auftreten verletzt, ſo daß Garibaldi in Wahr⸗ 
heit nur die Armee und ihre dun 9 n en Führer Frapolli, Me⸗ 
dici, Coſentz, Sacchi, Malenchini, Nao, Bixio u. ſ. w. für ſich hatte. 
Nachdem Fanti 's Entlaſſung verweigert war (Ende Oktober) ar⸗ 
beiteten er und die Regierungen des Zentrums an der Umgeſtal⸗ 
tung der Situation. Fanti kam WR Turin, nachdem er Garibaldi 
den interimiſtiſchen Oberbefehl gelaſſen hatte; hier gelang es ihm 
den König umzuſtimmen, und es wurde beſchloſſen, Garibaldi ſolle 
den Platz räumen. Beide Generale trafen ſich in Modena bei Fa⸗ 
rin. Es kam zu ſehr lebhaften Explikationen; Garibaldi warf 
Fanti in ſcharfen Ausdrücken die Entblößung der Truppen von 
allem Nöthigen vor, und Farini mußte ſich darein mengen. Gari- 
baldi kehrte nach Rimini zurück; am 9 November bittet er flehent⸗ 
lichſt um Patrontaſchen, Beinkleider und andere Dinge. Frapolli 
welcher die militäriſchen Angelegenheiten unter Fanti in Modena 
leitet, will das Verlangte ſchicken und kündigt es per Telegraph an; 
die Freiwilligen zündeten ein Freudenfeuer an. Am 10. Novem- 
ber verbietet Fanti, irgend etwas zu ſchicken. Am 11. wird Fra⸗ 
polli plötzlich von der Militärdirektion entfernt. Farini war als 
Diktator nach Bologna gegangen. Am 13. fand in jeiner Gegenwart 
eine neue Zuſammenkunft zwiſchen Fanti und Garibaldi ſtatt; die⸗ 
jelbe Scene wie in Modena. Erſterer weiß ſich zu beherrſchen; 
Garibaldi bricht los. Am anderen Tage reiſt er nach Turin, wo 
er nach einer Konferenz mit dem Könige ſeine Entlaſſung einreicht. 
Auf das Vorhergehende bezieht ſich der Anfang der Abſchiedspro⸗ 
klamation Garibaldi's. Die hauptſächlichſten Freunde Garibaldi's 
in der Armee reichten alle ihre Entlaſſung ein und beſuchten ihn in 
Genua. Er rieth ihnen, auf ihrem Poſten zu bleiben und Alle 
folgten ſeinem Rathe, Frapolli ausgenommen.“ 


Turin, 30. Novbr. [Die Regentſchaft.] Boncom⸗ 
pagni iſt augenblicklich in Bologna und wird ſich von hier nach Flo⸗ 
renz begeben. Farini's Regierung zentralifirt ſich, und es giebt 
nunmehr ein einziges Miniſterium für Modena, Parma und die 
Legationen. Der Sit der ganzen Verwaltung ſoll nach Modena 
verlegt werden. Die Bologneſen ſehen einen Vorbei darin, daß 
die Verwaltung gerade nach dem am meiſten beftrittenen Punkte 

ebracht werde. Bologna hat gegen 100,000 Einwohner, während 
Modena nur 30,000 Einwohner zählt. 
Aus Neapel läßt ſich die 


— [Zuſtände in Neapel.] 
8 gemäßigte „Opinione“ einen Brief ſchreiben, der ein trau⸗ 
riges Licht auf die dortigen Verhältniſſe wirft. Die Spionage 
wird dort ſo weit getrieben, daß man in allen Klaſſen Spione fin⸗ 
det, unter den Aerzten, unter den Advokaten u. |. w. Dieſe beziehen 
400 Fr. monatlich aus der ga der Polizei. Auch die Ariſtokratie 
und die Ausländer liefern ihr ontingent. Die Kamarilla hat ihre 
Spione, welche die gewohnlichen Spione überwachen. Die Königin 
Wittwe hat zwei Spione bei der jungen Königin. In der Armee 
geht es nicht beſſer. r 4 
— [Garibaldi Aus Nizza ſchreibt man, daß Garibaldi 
u Ehren eine große Demonſtration der eben in der Stadt anwe⸗ 
ei Engländer ftattgefunden habe. Sie fuhren in 21 Wagen 
vor ſein Haus, und überreichten ihm eine Adreſſe, in der ſie — 
Bewunderung „für ſeine edlen, patriotiſchen und unabläſſigen Be⸗ 
mühungen im Dienſte Italiens“ ausdrückten. Der General dankte 
in ſehr warmer Weiſe. 


— [Die Regentfhaft] In Modena war Boncompagni 
als einfacher Maut eingetroffen; am Tage nach ſeiner Ankunft er⸗ 
ſchienen als Abgeordnete der Florentiner Re terung die Herren 


Galeotti und Salvagnolt, und es kam laut einer Turiner Korreſpon⸗ 


denz des „Nord“ am 26. Novbr. zu folgenden Vereinbarungen: 
„Boncompagni nimmt den Titel General⸗Gouverneur der Provin- 
zen von Mitkel⸗Italien an. Diele Provinzen bleiben, ftatt, gemäß 
den Wünſchen der Italiener und der piemonteſiſchen Ki 0 
Pig zu werden, im Gegentheil getrennt wie vorher. Sie hei⸗ 
en eißapenniniſche und transapenniniſche Provinzen. Toscana 
ält feinen jetzigen Gouverneur, Herrn Ricaſoli, die übrigen 
Provinzen Farin. Alle Beide ſtehen nominell unter Herrn Bon- 
compagni, dem die diplomatiſche Vertretung und Korreſpondenz 
vorbehalten bleibt.! , 
om, 26. Novbr. [Die Romagna; der Mord in 
Belletri; die Guardig Palatina; Konſiſtorium; 
der Fürſt von Hohenlohe. ] Im Laufe der letzten Woche iſt 
zu Bologna ein neuer Akt vollzogen worden, welcher als einer der 
entſchiedenſten gegen die eiſliche Oberhoheit bisher gethanen 
Schritte anzuſehen iſt. Denn mittelſt deijelben dekretirte die 
proviſoriſche Regierung alle Fidei⸗Commiſſe als der Ablöſung 
verfallen, ſtellte die Verwaltung des Kirchenguts unter Aufſicht 
der weltlichen Regierung und hob mit anderen geiſtlichen Gewiſ⸗ 
ſensgerichten auch das des Sanct Ufficio auf. — Die einem 
Berliner Blatte von hier gemachte und in andere Blät⸗ 
ter 9 7 J 7. Mittheilung über den neueſten politiſchen! Mord 
in Belletri iſt ungenau. Der Ermordete heißt nicht Spontini, ſon⸗ 
dern Spuntoni. Er hatte ein Mädchen verlaſſen, um ein anderes 
zu beivatpen. Nicht lange zuvor erhielt er einen anonymen Brief, 
worin ihm der Tod gedroht wurde, wenn er ſeinem Vorhaben treu 
bliebe. Dies geſchah. Doch am Abend, wo der Heirathskontrakt 
(i capitoli di matrimonio) von Braut und Bräutigam unterſchrie⸗ 
ben waren und Spuntoni aus dem Hauſe der künftigen Schwieger⸗ 
eltern auf die Straße trat, da überfielen ihn 2 Männer und ſtießen 
ihn nieder. Jener Drohbrief fand ſich unter ſeinen Papieren. 
eſſenungeachtet wird vermuthet, daß die Mörder frühere politiſche 
Freunde Spunton?d waren; gewiß ſcheint, daß ſie ihn wohl kann⸗ 
ten. — Die Umwandlung der heutigen Guardia Palatina iſt im 
Werke, doch ohne das . fel der päpftlichen Schweizer⸗Leib⸗ 
wache zu beeinträchtigen. Sie ſoll alle dem Papſte wie den Kardi⸗ 
nalen gebührenden militäriſchen Ehrendienſte verſehen, aus den 
beſſeren Ständen ihre Elemente erhalten (die jetzige, zwei Kom⸗ 
7 7180 ſtarke beſteht aus Handwerkern unter Besch des Marcheſe 
üglielmi) und auf 2,500 Mann gebracht werden. — Der hei 
lige Vater en ährend der Adventzeit ein geheimes Konſiſtorium 
an. 55 iſt ſeine Acht, vier Rede h darin zu kre⸗ 
tren. — t von Ho e-Waldenburg, ein Bruder der ver⸗ 
cen e Aelberun nat 1 


hier eingetroffen. Beide be a Lenk ela: Nel in Bange 
anzutreten. (K. 3.) 
Spanien 


Madrid, 29. Nov. [Die Staatsſchuld.] Heute fand 
die monatliche Verſteigerung wegen Rückkaufs der unverzinslichen 
Schuld ſtatt. Die von der Regierung feſtgeſetzten Tarife waren: 
20.50 für die Schuld 1. Klaſſe und 13.50 für jene 2. Klaſſe. Zu⸗ 

elaſſen wurden 19.85 — 19.90 für die Schuld 1. Klaſſe und 12.59 
bie 12.70 für die Schuld 2. Klaſſe innerer und 11.15-11.19 für 
die Schuld 2. Klaſſe auswärtiger Schuld. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Dez. [Das neue Miniſterium.] 
Das heutige „Dagbladet“ theilt mit, daß ein Miniſterium Rost 
witt vorläufig gebildet ſei. Amtmann Rottwitt, Konſeilpräfident 
und Juſti ter, übernimmt auch interimiſtiſch das Miniſterium 
Holſtein⸗Lauenburg. Baron Blixen Fineck wird Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und verwaltet interimiſtiſch das Minifterium Schleswig, 
Generalmajor Theſtrup, Kriegs⸗ und Marineminiſter, Etatsrath 
Weſtenholz, Finanzminiſter, Kammerherr Jeſſe, Miniſter des In⸗ 


nern. (Tel.) 
T ü r kei. 


Konſtantinopel, 19. Novbr. [Der Prozeß gegen 
die Verſchworenen.] Die „Oſtd. P.“ bringt den Wortlaut 
der Prozeßakten, welche die ottomaniſche Regierung ſo eben in 

der bekannten Verſchwoͤrung vom 17. September veröffent⸗ 
licht hat. Die Einleitung dieſes ſehr ausgedehnten Aktenſtückes 


lautet wie fache 
Gerichtlicher, 
0 a 1 und 0 
unterbreiteter Akt.“ „Am 16. des Monats S 
woch, wurde die 1 Die terung in Kenntn 
eine . der A ficht, eine Empörung gegen den Staat hervorzuru⸗ 
fen, organiſirt hätten, Sofort wurden Verhaftungen angeordnet und die in 
ihrer Wohnung von der Polizei verhafteten Verſchworenen ge oder zu je 
zweien nach del Kaſerne von Kuleli gebracht und dort bewacht. Dort ſchritt eine 
ad hoc gebildete Kommiſſion zur Unterſuchung der Angelegenheit und zum Ver⸗ 
hör de ne uldigten, die N einzeln, als mit Konfrontationen verhört 
wurden. A nformationen wurden in eben \y regelmäßiger als genauer Wetſe 
vorgenommen und man vernachläffigte keine Nachforſchung, die von dem Ernſt 
der eranlaffung erheiſcht wurde. die Aktenſtücke wurden Gegenſtand der ges 
naueſten Prüfung feitens des hierzu eingeſetzten Gerichtshofes. Aus der Unter⸗ 
ſuchung dieſer Akkenſtücke wurde feſtgeſtellt, daß die Zahl der 18 41 
etrug, und daß der e deutliche Chef der Vericpwörung en ewiſſer Scheik Ahmed 
war, der gegeniwä 


die in dem Komplott vom 17. Sept. verwickelten Indivis 
von der Regierung der ſouveränen Sanktion des Sultans 
er (13. Sept.), an einem Mitt⸗ 
ß; geſetzt, daß einige Individuen 


b y 
aus der Provinz Suleyma rtig im Medreiie (Seminarium 
2 id in Konftantinopel wohnt. Dietes Individuum hatte vn 
verbrecheriſchen vor fünf oder ſechs Monaten entworfen. Es war ihm ge⸗ 
lungen, für die Ausführung ſeines Vorhabens den Tſcherkeſſen Huſſein Dein, 
dann > after Dem Paſcha, den Major Raſſim Bey und den Artilleriebeam- 
ten Aärif⸗Bey zu gewinnen und als Freiwillige noch andere entſchloſſene Leute 
anzuwerben, von denen zwanzig ungefähr zur Ausführung gewiſſer ihnen 
bezeichneter Dienſte beſtimmt waren. € ten ihr Siegel unter die 
ihnen gegebenen, größtentheils von Ahmed ſelbſt Agric. Weiſun⸗ 
ſeßen; ein Satz in denselben beſagte, der lüirte habe einen 
att mit dem Scheit abgeſchloſſen, und ſei zu ſedem Opfer bereit. 
weck der Verschwörung war die Revoltirung des Volkes und der Ar⸗ 
mee gegen den Staat und Umſturz der beſtehenden Regierungsform. Alle 
Mittel, welche zur Durchführung eines Komplotts dienen können, waren im 
Voraus kombinſrt und gutgeheißen; auch Blutver ießen und das Attentat mit 
9 175 and war nicht ausgeſchloſſen. Um Leute von ſchwacher Urtheils.⸗ 
kraft in ihr Netz zu ziehen, e die Verſchwörer nicht, die ſchamloſeſten Lü. 


des Sultan Baya 


gen zu erfinden, indem ſie behaupteten, mehrere Tauſend Menſchen und eine 
große Anzahl von Ulemas, Miniſtern und Generalen ſeien im Einverſtändniß 
mit ihnen. Mit einem Worte, ſie ſchreckten vor nichts zurück. Sie waren ſo⸗ 

lar ihrem eignen Geſtändniß zufolge entſchloſſen, nicht nur das Leben einiger 
Mia der, ſoͤndern ſogar das Leben Sr. kaiserlichen Majeſtät des Sultans zu 
bedrohen. Da die Ausführung dieſer verbrecherſſchen Projekte nur durch 
— Entdeckung des Komplotts verhindert worden, ſo wäre das Todes 


I 


| 


die 


urtheil gegen ſämmkliche Mitſchuldige vollkommen gerechtfertigt geweſen. In 
Anbetracht jedoch, daß nicht Alle in gleicher Weiſe zur Organiſation des Kom⸗ 
plotts mitgewirkt haben, und daß Scheik Ahmed der Begründer und das Haupt 
derſelben, Huſſein⸗Paſcha, Dſchaffer⸗Paſcha, Aarif⸗Bey und Raſſim⸗Bey die 
thätigen al bei der Orgahijation der Verſchwörung waren; in Anbetracht 
ferner, daß unter den Uebrigen Etliche ſich mehr oder weniger eifrig in der Theil · 
nahme am Komplott bewieſen, Einige auch der Sache ſich anſchloſſen, ohne fie 
zu kennen, ſind die Schuldigen bun 

rien getheilt worden. Die fünf Angeklagten der erſten Kategorie, Scheik Ahmed, 
Nea. aſcha, Dſchaffer Dem Pſcha (angeblich ertrunken), Aarif-Bey und 
Raſſim-Bey wurden zum Tode verurtheilt, welche Strafe indeß —— die Gnade 
des Sultans in lebenslängliche Kerkerſtrafe verwandelt iſt. Die Angeklagten 
der zweiten und dritten Kategorie ſind zu lebenslänglicher oder mehrjähriger 
Zwangsarbeitsſtrafe verurtheilt worden, durch den Sultan aber zu entſprechen⸗ 
dem Feſtungsarxeſt begnadigt. Von den Angeklagten der vierten Kategorie 
— haben ſieben geringe Strafen erhalten; ſechs ſind ganz freigeſprochen 
worden. 


Konſtantinopel, 23. Novbr. [Marſeiller Depe⸗ 
ſchen.] Der Großvezir hat geſtern Herrn v. Leſſeps empfangen 
und beſtens aufgenommen. Se. ere arbeitet tüchtig an der 
Wiederherſtellung der Finanzen des Reiches und will allmälig das 
Papiergeld einziehen. Mit den erſten Bankiers des Platzes find 
Verträge geſchloſſen worden, um die Einwechſelung zu regeln. Eine 
ungeheure Baiſſe iſt entſtanden. — Zwölf Bezirke der Herzegowina 
haben die Waffen niedergelegt. — Omer Paſcha iſt nach Karsput 
verbannt. — Dampf⸗Bugſirſchiffe find nach dem Schwarzen Meere 
abgegangen, um dort retten zu helfen. — Das „Journal de Con⸗ 
ſtantinople“ beſtätigt, daß an den Küſten Rumeliens unzählige 
Strandungen vorgekommen und die Schiffbrüchigen von den 
Strandbewohnern ausgeplündert worden ſeien, und fordert die Ein⸗ 
richtung einer hs pe Strandpolizei. Die Zahl der verunglückten 
Schiffe wird auf 24 angegeben, und die Ertrunkenen werden nach 
Hunderten gezählt. — Eine andere Depeſche ſagt: Die Lage iſt 
weder beſſer noch ſchlechter. Der Divan iſt von der auswärtigen 
Politik ganz abgewandt und beſchäftigt ſich ausſchließlich mit den 
Finanzen. Es if die Rede von bedeutenden Verkürzungen der Ge⸗ 
halte der hohen Beamten; auch in eine Reduktion der Zivilliſte hat 
der Sultan gewilligt. Eine neue Auflage auf das In — — 
ſoll eingeführt werden. Herr v. Leſſeps iſt offiziell von Hrn. Thou⸗ 
venel empfangen worden. 

Aſien. 


Kalkutta, 22. Okt. [Die europäiſchen Truppen; 
Lord Canning; Nena Sahib; Eiſenbahn ıc.] Außer den 
bereits auf dem „Hughley“ zur Ah de nach Europa befindlichen 
Truppen ſind auch den in Tſchinſurg tehenden 200 Mann vergeb⸗ 
lich Anträge gemacht worden, gegen neues Handgeld wieder in den 
Dienſt zu treten. Denſelben N iBerfolg erwartet man bei dem noch 
nicht gefragten ehemaligen dritten europäiſchen Regiment der ben⸗ 
galiſchen Armee. Das Unternehmen erſchien von vorn herein ſchon 
aus dem Grunde ein verfehltes, weil die Truppen in England ſelbſt 
außer dem Anerbieten des Handgeldes von 5 Pfd. Sterl. noch eine 
vollſtändige Equipirung zu erwarten haben und weil man ſie auf 
gehn Lane engagiren, 00 auf ſo lange Zeit von England fernhal⸗ 
en te, wihtene fend allgemein bekannt war, daß der Haupt⸗ 
grund ihrer Widerſetlichkeit In der vorliegenden Abneigung gegen 
den Dienft in Oſtindien zu ſuchen iſt. Auch die Sikhs, von Bench 
man 500 Mann noch China ſchicken wollte, ſollen neuerdings große 
Abneigung gegen dieſe Expedition kundgegeben 99155 — Lord Can⸗ 
ning hat von 1 aus, auf Befehle, die ihm von England zu⸗ 
gegangen find, ſeine Reiſe nach den Nordweſt⸗Provinzen beſchleu⸗ 
nigt, um jo ſchnell wie möglich mit Lord Clyde in Kawnpore zuſam⸗ 
menzutreffen. Man erwartet ihn im Dezember in Kalkutta zurück, 
um eine Zuſammenkunft mit dem neuen Finanzminiſter, Hrn. Wil⸗ 
fon zu haben. — Nach den neueſten Berichten war der fälſchlich 
todtgeſagte Nena Sahib mit Rekrutirungen an den Grenzen von 
Audh eiträftigt, um Lucknow zu überfallen. Er ſoll ein Gefolge 
von 6000 Mann haben, die aber ſchlecht bewaffnet ſind, und wird 
jetzt im Rücken von den Nipaleſen bedroht. — Sir Charles Tre⸗ 
velyan hat neulich öffentlich mitgetheilt, daß die Eiſenbahn von 
Madras nach Beypore, der dortige Hafen für Böte und der Ha⸗ 
fenbau in Madras im Dezember 1860 vollendet ſein wird. Poſt 
und Paſſagiere werden alsdann um 5 Tage früher als bisher, d. h. 
im Ganzen in etwa 25 Tagen, von England nach Kalkutta gelan⸗ 
gen konnen. 


dürfte vorzugsweiſe die Wahl von vier unbeſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
glieder, jo wie der neulich nicht mehr zur Verhandlung gekommene 

Abänderung der feſtgeſetzten 
Einkommenſteuerbeträge durch den Magiſtrat, und ſodann die Be⸗ 
für das nächſte Jahr von 


D dinand Steinmep aus Pleſchen ift als 
er Lehrer den) eh obslefen) und RA e f 8 


Organiſt an der „Kirche dafelbit angeſtellt. 
ene 3 int ee Kreisphyſikusſtelle zu Schubin 


iſt dem bisherigen Kreiswundarzt, praktiſchen Arzt Dr. Dede zu Schubin ver 


Bromberg) 1 
die gefeplichen r Sch 


unter 
dem Rindvieh in Mokronos (Kr. Wongrowitz) ſind erloſchen und die 


perre 


x der 


ing auch die große über 100 K 
vor zwei Jahren neu begründeten Sr 


auſſeebaues Beſchl aßt werden. 
Sm als Behdefe 


dem Grade ihrer Schuld in vier Katego- | 


ſtigen Vermögensverhältniſſen Ir machen, in der Angeleg 
fü der 


ernſthaft vorzugehen. Wir indeſſen auch nach Erledigung ern mit 
unſern Chauſſeebauten noch lange nicht am Ziele, denn es fehlt dann mi 

Linie von Sulmierzyce nach Krotoſchin, von Adelnau nach Feſtenberg in Schle, 
fien und nach Antonin, und das iſt eine um fo ernſtere Mahnung, da wo, 
Etwas vor uns bringen können, * zu zögern, ſondern mit jeder thuntichen 
Energie Hand ans Werk zu legen. Die Einwendungen, die wir gegen die Aus⸗ 
führung der erwähnten Linien in der Regel zu hören bekommen, ‚ine größten 
theils nicht ſonderlich ſtichhaltig, wie es ja gar nicht anders ſein kann. — Als 
etwas ſehr Erfreuliches iſt die ſeit Jahren erwartete rn zweier vielbe- 
ſprochenen Brücken in unmittelbarer Nähe der Stadt auf der Landſtraße nach 
Medzibor und Feſtenberg zu erwähnen. — Wie weit die Separationsverhand⸗ 
lungen in Betreff der noch nicht regulirten 5 N Hua ten des Kreiſes ge- 
diehen find, vermögen wir nicht näher anzugeben, obwohl wir dieſelben jeder- 
zeit mit der größten Aufmerkſamkeit zu verfolgen bemüht find. „Das kaun noch 


ſehr lange dauern“ iſt die ftändige Antwort, man mag fragen, wo man will. 
Die Inkereſſenten haben theilweiſe ſchon bei den 7 V ſtellen 
die bitterſten ann geführt, daß grade fie der Wo en der . 
tion jo lange verluftig bleiben ſollten, während die jeit 1827 entſtandenen und 


gezahlten Koften faſt alle — — „Abgaben überſtiegen hätten“, aber bis jept 
wenigſtens ſcheint das Alles nicht ſonderlich gewirkt zu haben. In neuerer Zeit 
iſt wiederholt von der Vorbereitung einer Immediateingabe in der Angelegen- 
heit die Rede miar Thatſache iſt, daß die Degulizungejache durch den 

ars Matecki eine größere Unterbrechung erlitten hat, wie 


des Spezialkommi 2 
dies auch in einem Reſkript des k. Miniſteriums für die Kundwiztjpeftichen 
Angelegenheiten vom 9. April ausdrücklich hervorgehoben wird. Allerdings ift 
die baldigſte Durchführung der Separation gar n zu wünſchen ; bie. o. 
tungsländereien des großen bi. A Bogdai z. B. liegen von der O ft 
0 weit eutfernt, daß 7 die Abhaltung der ohnehin auf die kürzeſte Zeit be- 
chränkten Hüteſchulen mit den größten —— — zu kämpfen bat. Die 
nachtheiligen Folgen hiervon find aber auch dem Dorfe und deſſen Bewohnern 
überall anzuſehen. rt N 

$ Rawicz, 3. Dez. [Sparkaſſe; Wohlthätigkeit. Militäri- 
ſches; Stadtverordneten wahl]. Mit Neujahr tritt eine Sparkaſſe, als 
ſtädtiſches Inſtitut, hier ins Leben, bei welchem die Vertretung für alle Ber⸗ 
bindlichkeiten der Magiſtrat übernimmt. it derſelben wird die Errichtung 
einer ſtädtiſchen Leihanſtalt in Ausſicht geſtellt, deren Realiſirung einem jehr 
dringenden Bedürfniß abhelfen würde. — Der vergangene Sonnapend 
gewährte uns durch die von mehreren Diletlanten zu Gunſten hieſiger 
veranſtaltete theatraliſche Abendunterhaltung recht amüſante Stunden, die zu⸗ 
gleich das Angenehme mit dem Bee in ſich vereinigten. Wir unterl 
es, das Lobenswerthe des Abends ter zu detailliren und begnügen uns mit 
der Erwähnung, daß die Einnahme an 60 Thlr. betrug. Viele Thränen des 
Dankes werden das ſchöne Unternehmen ſegnen, dem unſer Publikum in erfreitli- 
* Weiſe Theilnahme u hat. — Die 12pfündige Batterie 5. Art. 

egiments hat uns am 28. v. M. verlaſſen, um ſich nach ihrer früheren Garni ⸗ 

ſon zurückzubegeben. — In dieſer Woche haben die Ergänzungg, und Erſat⸗ 
wahlen für das Kollegium der Stadtverprdneten ſtattgefünden. Wiederge a 
wurden Kaufmann Margolis und Dr. Goebel. Neu Fr . find Dr. Schnel⸗ 
der, Apotheker Plüſchke und Kaufmann Baum jun. Da in der zweiten und 
dritten Abtheilung bei einigen Kandidaten keine abjolute Stimmenmehrheit er- 
langt wurde, fo iſt auf den 5. d. M. eine neue Wahl anberaumt worden, für 
welche diejenigen, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, nämlich die 
Kaufleute Daemel, Guhrauer, Rieß und Ollendorff, Bäckermeiſter Mitt ⸗ 
mann und Fleiſchermeiſter Knoll in die engere Wahl kommen. 

r Wollſtein, 3. Dez. [Hopfen; Kartoffeln; Preiſe.] Das 
Hopfengeſchäft nimmt an Lebhaftigkeit zu, ohne daß in den leßten acht 
eine Preiserhöhung eingetreten wäre. Die Produzenten haben ihre n 
ſanguiniſchen 4 20 aufgegeben und fügen ſich willig in den annehmbaren 
Preis von 36 — 41 Thlr. Es werden 115 ſehr bedeutende & abge⸗ 
ſchloſſen, was nicht verfehlt, voriheilhaft auf alle . Sf brauchen 
einzuwirken. Auf die Emballage des Hopfens wird in dieſem Jahre von den 
auswärtigen Händlern nicht ſo großes Gewicht, wie [be gelegt, weil ber 
Hopfen in 5 zu in den Köpfen mehr eg m und eiue Umpackung 
(dein. ee e e e eee en ed bea d. 
tende Quantitäten, die in Gruben aufbewahrt — Be — pet 
zu 10—12 Sgr. pro Scheffel an Brennereibeſitzer verkauft. 5 gute 
Kartoffeln wird bis zu 18 Sgr. begab — Die Au ee ektelde · und 
Futterpreiſe ſtellten ſich hier Wr ovember: für den effel — 2 Thlr. 
18 Sgr. 5 Pf. Roggen 1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., Gerste 1 Thlr. 10 Sgr. 10 
Pf., Hafer 1 Thule, 1 Sgr. 3 Pf., Buchweizen 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Hirſe 
1 Thlr. 27 Sgr. 6 Pl., Erbſen 2 Tylr. 10 Sgr., Kartoffeln 12 Ser 9 Pf.; 
der Zentner Heu 28 Sgr. 4 Pf., das Schock Stroh 6 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

€ Bromberg, 3. Rt [Das Standbild Friedrichs des Gre⸗ 
ßen; Brandftiftung; Wahlen.] Das hieſige Zentralkomite zur Errich · 
tung eines Denkmals Friedrichs des Großen hat beſchloſſen, dieſes Denkmal auf 
der kleinen Inſel am Anfange des Bromberger Kanals 51 15 Dede 
eine nur wenig frequentirte Gegend ift, jo fand dieſer Beſchlüß bei vielen Feinen 
Anklang, und es hat der Kaufmann Hermann Jacobi eine das 
Zentralkomité entworfen, worin ah erſucht wird, den hieflgen Hauptmarkt 
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berelts als Stadtverordnete fungirt hatte 


Perſonal⸗Chronik. 
ofen, 5. Dezbr. Die bisherigen Allppellationsgerichts⸗Refereudaxien 
Kut Mibrest Groddec und Friedrich har mm find zu Regierungs · Refe · 
rendarien ernannt und bei der hieſigen königl. Regierung eingetreten. 
Augefommgne F Fremde. 
om 5 
HOTEL DU NORD. Frau Niue v. Szoldrska a ürft* 
licher Domänen Direktor Molinek aus Reiſen, die Bevollm 
linek aus Woynowiee und v. T aus 
WARZE LER.  Gutöbefiger v. Urbanowsli aus Turoſto 
Gutsb. v. Rychtowska aus Zimnawoda, die Kaufleute Hellriegel, 
ler und v. Oborski aus Nakel. 

AZAR. Die Gutsb. Graf Mielzyüski aus Patolomice, Graf Kwilecktt ans 
Kobylnik, v. Karsnicki aus Breslau, v. Nadoßski aus Dominowo und 
Sypniewski aus Plotrowo. 

L DE BERLIN. Gutsb, Hepke aus Izarowo, Gutsb. und Lieutenant 
v. Mühlew aus Gneſen, Oekonom Fuhrmann aus Siennd, Oberinſpekter 
Röder aus Polen, Maurermeiſter Seerenberg aus Buk, 

Fräulein Rüder aus Poſadowo, Lieutenant beim Train Gundel aus Nen“ 
ftadt und Wirthſch. Beamter Fiedler aus Radtowo. 

REI LILIEN. Bädermeifter Buſchke aus Wongrowitz und Oekonom Pieter) 


aus en oz 
ZUM Die Handelsleute Beer aus Peilau und Fran aus Grun. 
BRESLAUER GASTHOF. Handelsmann Reinecke aus T bein. = 1 — 
2 — Rabolini aus Parma, die Gärtner aus Moabit W 
taniewski aus Charlottenburg. 


5 


i Dag OEHMIG’S HOTEL DE TRANCE. Die Kittergutöb, v. Taganoweti aus towo, Domänenpächter Mehle aus Dyiehanswie, die Gutsb. Arolinati 
STERN’S HOTEL DE „Staatsanwalt Ahlemann aus Grätz, Kuczkowo und v. Waligörski aus Roſtworowo, Rittergutsb. und Land⸗ aus Paczkowo und v. Wolanski aus Bardo. 5 
tajor Baron v. Verſen aus Berlin, Buchhalter Hertel aus Glogau, ſchaftsrath v. Radonski aus Krzeslie, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Lehmann HOTEL DE BERLIN. Gutspächter Seifert aus Klein⸗Gutowy, Land⸗ 
2 > adde ans Bren und Kaufmann Jahns aus Berlin. aus Bnin, Rechtsanwalt Pohl aus Liſſa, Reſtaurateur Graf aus Bre⸗ wirth Kundſer aus Popowo, Fabrikant Welker, Kaufmann Müller und 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Epinger aus Offenbach, men, die Kaufleute Schachliebeck und ee Chemnitz. Fuhrwerkobeſitzer Müller aus Schmiegel, Brennerei⸗Inſpektor Engler 
Liehr und Weinberg aus Berlin, Profeſſor Semiſch aus Breslau, die] SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. ski aus en Eunow aus Wielichowo, Lieutenant im 7. Inf. Regt. v. Spankehren und Kauf 
Rittergutsb. Jouanne aus Pleſchen, . aus Starham, v. Bloci« aus Dorf- Schotten und Wagrowiecki aus Szezytnik, Wirthſch. Kommiſ⸗ mann Braun aus Rawicz. ; 
I ewe und Frau Rittergutsb. v. Zychlinska aus Krzy⸗ankf, Rechtsanwalt ſarius Woyciechoweki aus Unie und Bürger Palacz aus Buk. EICHBORN’S HOTEL, Bie Kaufleute Cohn aus Drieſen und Uhlich aus 
ab emann aus Gamter, Bean Jackowski aus Kröben, Partitulier | BAZAR. Rentier Weſterweller aus Berlin, die Gutsb. v. Gutowski aus in. u 
0 Tocher und Wirthſch. Inſpektor Aredzki aus Wegierki. Odrowaz, v. Swinarski aus Sarbſa, v. Guttry aus Paryz und v. Gar- | BUD WIC S HOTEL. Bombardier im 5. Arlillerie-Regiment Wiegandt aus 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Chlapowsli aus Sosnica und oe aus Smielin. Schmiegel, die Kaufleute Laskowicz aus Kröben, alke aus Pinne und 
v. Moſzezenski aus Jeziorki, — und Plaß - Ingenieur Jahnke HOTEL DE PARIS. Juſtiz⸗Aktuarius Smoliligki, Applikant Jachod und Ber 8. sen. und jun. aus Gr f ) 
aus Süberberg und Hauptmann im 5. Artillerie Regiment b. d. Bürg aus Partikulier Pieczunski aus Schroda, Fräul. Koczorowska aus Kobyinif, |; DREI TILIEN. Wirt pre Gazdzewicz aus Chocieſzewice und Kauf⸗ 
Schmiegel. Bürger Kaſinowski aus Scholken, Gutsverwalter Szlagowöll aus Ruf- mann Flatt aus Schotten. 


— nn nme ahnen 


Inferate und Börfen- Nachrichten. 


Ueber den Nachlaß des am 81. Mai 1859 hier 2 2 
am Ade wen De. Nee 5 Uhr. A aufm Beine . Winterſaiſon 
Gegenſtände der Verhandlung. 1) Anderweite Wahl von vierten fa ace a N.. N 


elde . . Bericht 5 e e 1115 s 8 die nn — in 

nderung der von der äätungskommiſſion feſtgeſetzten Einkommenſteuer⸗ Gläudi tare aufgefordert, ihre An. 2 
%%% ᷣ e der E. 
1856. 4) Fortſetzung der Berathung über die Kommunalkaſſen⸗Etats pro 1860. bie — * en 00 Vormittags m 

5) Verpachtung der Bleüchverkauföftellen auf dem neuen Markte pro 1860. 6) An⸗ 40 175 Uhr einſchlieſzlich Die Winterſaiſon von Houtbucg bietet den Kalle 8 
. % / i ker he Bi ana 1 


1 Par 1 
pro 1855. 7) Gewerbekonzeſſtonen. 8) Perſönliche u 12 75 — ang e ae ee Ahle Das prachtvolle Kaſino, deſſen Glanz durch noch mehrere neu erbaute Sale erhöht wurde, 


rift derſelben und ihrer Anla⸗ ö f 
uſchke. gen beizufügen. ri , ist alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


Jab en Die Erb i 4) ein Leſekabinet mit den bedeutenditen deutichen, franzöftichen, engliſchen rufft⸗ 
Berichtigung. 200 Tolr jährlich und find ſonſtige Emolumente ihre a ee a ek holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 9 Glänzende Salons, 
unſere Bekanntmachung vom 19. v. M. nicht verbunden. a Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprüchen wo das Trente-et⸗quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball- und Kon⸗ 
etreffend die zu . c. verlooſten 31/2, uf dieſen Poſten Reflektirende, der deutſchen as ber Nachlaß derg ausgeſchloſſen werden, ertſäle. 4) Ein Café restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr 
— 7 ben ſich nachſtehende Aach lr onen nn ane daß fie ſich wegen — Befriedigung iii) Abende la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter Leitung des 
a ; erſuchen wir, ji Fe Fi A nur an 
Ai ieh 2 5 * üter 500 Thlr. Einreichung ihres Lebenslaufes, des Qualifika⸗ dasjenige halten können, was nach vollſtändiger Herrn Ehewet aus Paris. 


15 - - Berichti U (det „ Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbft das Trente- 

7 ftatt Dragon über 500 Thlr. tions- und worre under fo wie des Civil⸗ va 9508 ber Nach fahne mit a |et-quanente mit einem Halben Mefaät und das Roulette mit einem Zero geipielt wird. 

Nr 1775482 ftatt 75482 Szyplowo über al ra zu melden, Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter Garbe und Koch in dem großen 
Thlr. 


0 ller ſeit dem Ableben des Erblaſſers gezogenen 
500 Thlr. leſchen, den 25. November 1859. 4 „At —— 
. — ftatt Parzeczewo über 200 Thlr. Der Magiſtrat. 5 Ta! übrig bleibt. ern während der Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art 
w ſtatt T Nam üder 200 Thlr. 5 Nothwendiger Verkauf. find e ee eee ee ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vau⸗ 
Ar. 9/4007 Shedtowo Irene ger Königliche Sreiogerichto-Depntation zu den 17. Januar 1800 Vormittags evlllelt auer 


egeben. 
towo u. Karmin über 1000 Thlr. J. 58. rauſtadt. Große Jaden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen 
l A h 11½ Uhr tiun 
f 55 ee peng tigen, Gade auplen dh 1 Ben Sloane öffentlichen a iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſowie der Poſt, un- 
Rr. 8672513 ftatt Nr. 36/2508 Popowke und Ober- Heyersdorf Nr. 134, abgeſehen . den 4. Nouember 4859. gefähr eine Stunde von Srankfurt u. M. entfernt. . 


über 20 Thlr. W. 56. von dem angeblich auf dem Grundſtücke Kändlau . W . ( . TEE TEE 
0 Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. ür Pferdebeſitzer. 6—7 Jahre alt. Verkäufer werden erſucht, i 
0 Kr gr 1859. BER dn on Venen un Aber 11 Gs 55 75 — — geht 1 ne Ba e a Ka Snake kn, NA 
® Is Zandfchaftsdireftion. a R Meine udmühle nebſt Haus bei Poſen ſchönes Parade - Reitpferd 7— groß, wo⸗ je Pferdes an die Expedition dieſer Zeſtun 
a 42061 Th. 42 She ne OS Man ich verkaufen. Käufer wollen ſich möglich faftanienbramn, ſehr ſtark, denn es joll unter der Adreſſe A. E. einzufenden. 5 


hr bringen sur ente euren. daß, 20 Sgr. laut der, nebft Hppot SJ. Radke, am Markt Nr. 20. einen Reiter von 220 Pfund tragen, kein Hengft, 


et d e .. . Dm 
nachdem bei Morgenroth eine Telegraphen- Bedingungen in unſerem Bureau III. einzuſe⸗ 1 F N 
ſtalle auf der nur 0, Mei- Taxe ſoll | t 
len — — Ruda am 9. Februar 1860 Vormittags 11 uhr ULI. f 1 al von um k f El N kwaare U 
fortan Privatdepeſchen zur Beförderung nicht ſan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. * ‚ 
ehr angenommen werben. . cn ' u e Neat Hy⸗ If 1 2 5 — a i di N 
lau, den 18. November N othekenbuche nicht erfi en Realforderun i 
— Diteftion der Oberſchleſiſchen 23 den Kuufgeidern Befriedigung ſuchen, babe bei 25 187. 0 W S 1 
— iſenbtahn. ihren Anſpruch bei dem oben bezeichneten Ge. innt Montag den 5. Dezember. | 4 
die Lieferung des Bedarfs an Schreibmate, richt enden, eee | ud Volante und Javeb, 11219 Thlr, ſonſt 30.6 Chir. 
zellen und © dm Wet der Sin. Nothwendiger Werkanf, 7 Hrouffe ne de ne: leider mit Volants — Jupes à 6—8 Thlt, ſonſt 12—16 Thlr 
mike an den Mindeſtfordernden verdungen See — | Barege:Hleider mit Volants und Jupes, à 3—4 Thlr., fonft 6-12 lr. 
* g Kreisgericht zu Ostrowo. | I 
werden. Die Bedingungen können in unſerer Das in Oſtrowo sub Nr. 281 belegene evnet⸗Kleider mit Volants und Jupes, & 2—3 Thlr., ſonſt 5—8 Thlr. 
Sal ur eingeſehen werden, und ſind die Wohnhaus nebſt Hofraum und Hintergebäuden, arlatan: Ballkleider mit Volants, à 2—3 Thlr., jonft 6—8 Thlr. 
Submiſſionsofferten bis zum 7. Dezember c. den Andreas und Karoline Bilewiezſchen wollene Double Jupe⸗Noben, 3 4 Thlr, ſonſt 8 Thlr. 
an uns einzureichen. Eheleuten zu Kriewen gehörig, wog ätzt auf 5 A 28 2 - 2 N Hir. 
Poſen, den 26. November 1859. 8140 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein de Chevre: Kleider, 15 Ellen à 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2½ Thlr. 
Königl. JIutendantur 5. Armeekorps. und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ a nn: — Ellen à 3 Thlr. 
8 FK » bebe Tate, 10 e wollene un 2 Lat 5 — 
er 18. April 1860 Vormittags 10 Uhr Barege du Mord, . 5 | Born een W, feat as 12 
Jaco a 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. . 
ee alle Diejenigen, welche we⸗ ts und Battiſte, 4 4 Sgr. 


en einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht. Jurückgeſetzte Mäntel, Talmas und Mantillen zur Hälfte des Kofteupreijes. 


ichen Realforderung ihre Befriedigung aus den 2 NB. Proben werden von obigen Sachen nicht gegeben. 8 
5 8 9 beanſpruchen, hiermit aufgefordert, | — A 1 122771010. HERE Bepehen Te en 


Königliche Oban. S, Meyer Falk Nachfolger 


e e e Ae 0 85 Ferdinand ernpfehlen zurückgeſetzte Roben in allen Stoffen zu Weihnachtsgeſchenken beſonders geeignet. 


N 
dent e 


mu a a u 


4 . * U . ’ 2 
4 auf S adliger Bahnhofe oder auch t auch in dieſem Jahre in dem neueſten Geſchmack aufs Reichshaltigſte aſſortirt, jo auch in Spielwaaren, 
& einer belieb Wiederverladung der 


öcken, Ste 
en auf Ae Enbehn » Srandpoftwagen 9 arinkerzen und Baumli n. 


geri e an · 
e Gebr. Korach, Markt 40. 
Der deen beihafft werben. wi Titan gel AR RETTET de Re Ir mn ea u — 
Akt ang at un 30 SHE, dee Se n Krinolines und Stahlveifen wean is von 3 r 

er 1859, S. TucholskKi, Wihemsft. 10. 


attungen der vorbezeichneten Längen Bromberg, den 2. 
benen — — ſind portofrei und Königl. Kreis gerich at er 
Wönigl. Kreiögeri 5 Dentall’s Musmaschl- Schlesische BRüben- 
=D nenä 40 Thlr., Kartoffelschneide 


iegelt mit der A t: 25 

abelften def rung von Te- (9181 (9 
Gardener’s Rüben- maschinen à 15 Thlr. 
(0) schneidemaschinen älsind zu habe 


ferne, 5% Unſer bekanntes großes Lager von 
angen, und zwar 5 * 
1) 800 Stück & 16 Fuß lang, 
esse Wei nachis=Hefchenken 
3) 850 
| 
chte 


legraphenftangen für die königliche ue 
5 u E 

Ae zum Submiffiondtermine * 8 
Mittwoch den 21. D 


Um mit meinem Lager zu räumen habe ich eine große Auswahl Bänder, ıben in der Eisengiesserei 
Bi: 5) niet —.— rt Taſchentücher, Hauben mit und ohne X 3 1 Mn und Maschinenbauanstalt von 
Ge den unt Ballroben und Ball-Coiffuren, feidene Herren ⸗Taſchentücher ꝛc. zum f oodys € II 
egenwakt A Ausverkauf geſtellt und verkaufe Diele Sachen zu dom nur u duch der de Bes Da Kartoffelschneide- a Ceg jielski 


men & 35 Thlr. und! 


chien * 
wollden auf hieſigem Bahnhofe eröffnet (IJ ſonders find dieſe . hinſichtli a eſchmacksg, wie auch des Preises zu K9) 


Weihnachtsgeſ ehr empfehlenswe 5 in Posen. 1 


derbe gd tree * Moritz Hub ur 
ge eigen 8 0 au; alten Markt 36. * P MNADE \ RATIVE . 
— 8 nträge vom Unterzeichneten bezogen 888 


Parfumeriefahrik un L. Jumpelt 


Bromberg, denen Derenwer 18 = l 
> nie ah ragen en Sümmtliche N 8. a in Kerle Dre 


SDEN. 1 

Diese neu erfundene ro Teiche sich durch ihre vorzüglichen Eigen- 
schaften bereits einer recht weiten Verbreitung erfreut, kann mit Recht als das an- 
erkannt beste und wirksamste Mittel empfohlen werden, um das Wachsthum der 
Haare zu befördern, das Ausfallen und Ergrauen derselben zu verhindern, und ihnen 
eine seidenartige Weichheit und untibertreflichen Glanz zu verleihen. Vermöge 
ihrer Consistenz ist sie besser als jedes andere derartige Präparat geeignet, sich den 

urzeln mittheilen zu können, und kann ihres angenehmen und lieblichen 
Wohlgeruches wegen, als eines der vorzüglichsten Toilettenmittel gelten. 


find eingetroffen. 
An 


ekanntmachung. 
Gemäß 8. 27 der Städteordnung wird hier | ——— 
mit bekannt gemacht, daß von den Wäpfern der T 


7 N Ne Br 
Alten Abtheilung am 30. v. M. der Kaufmann] 5 A S 
Derr Robert Garfey zum Stadtverordneten] 9 14 
2 — 1. Dezember 1859. — Berliner nz 7 Talglichte 
Der Magiſtrat. empfiehlt das richtig zugewogene Zollpfund für 61, Sgr. 7 n 2 | 
— — en | . 7 ager davon au Fabrikpreisen en übernommen die Herren 
ade gen * anntmachun 8 8 | Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 2 Gebrüder Morach, 
= zu beſezen. Das Gehalt bet DIFF III DIDI SDIDDIDDT arkt Nr. 40, 


Bet en 
Stadtſekretärpoſten ift vom 1. REN e 


Dienſtag den 6. Dezember 


Mandelſeife Friſchen geräucherten Lachs Der Pen Seesen the ea wi im Saale der Luiſenſchule 
me Sie wich re el Alb friſche Kieler Sprotte] . See, Brenz 2.5. Letzte Vorleſung von Emil Palleske - 


. lt . d. k. Bank. 
. KKK Idor Appel, neh bit Ban 1) Scenen aus Richard II.; 2) Scenen aus Othello; 3) die Stelfleinenſcene aus Hein. 


a rich IV.; 4) der Aprilfroſt Sara Winter) von Scheerenber 4 5) Stücke aus Waterloo von 
250,000 Gulden Hauptgewinn 


Scheerenberg. Billets à 15 Sgr., für 2 Perſonen & 20 Sgr. bei Herrn Bote & Bock, in der 
Mittlerſchen Buchhandlung, in Mylius Hotel. Anfang 6 Uhr. 


m Mittwoch den 7. Dezember d. J. Abends pr. Dez. 40 4—4 bez. Dez.⸗Jan. 404 bez 
7 Uhr wird der Gesang-Verein von dem Jan. -Febr. k. J. 41 bez., brühſahr 41} bez. 


bei der am kommenden 2. Januar flattfindenden Gewinnziehung Oratörio: ruft in I Lin al. Kata 
1 
der De reich ſch en Cifenbahnloofe. von Händel den ersten und zweiten Theil im Bi 50 Tonnen, loko (ohne Zah) ih | 
Saale der Casino-Gesellschaft zur Auffüh-|mit Faß — Dez. 154 bh: San. Gebr. k. J. (pr. | 
Hauptgewinne des Anlehens find: Z1mal Fl 250,000, Timal F. 200,000, 103mal Fl 130,000, Tung bringen. gi 
90mal Fl. 40,000, 105mal Fl. 99305 F ot, 7 Fl. 13,000 und 2040 Gewinne von ' „Bilets a 10 se sin q in der Mitter- 1 85, a Ard 
5 is abwä 5 } | Ä 
Dei, A m cd Okt, 119 Qi ig ab Mi TH EEE Leah Beta Aare 
fo grofie und viele Gewinne, verbunden mit den hochſten Garantien. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen 5 Sit heute nicht gemeldet. 
—5— und franko überſandt, eben ſo Ziehungsliſten gleich nach der Stirn & Greim Der Vorstand des Gesang-Vereins, 
iehung. — Um überhaupt der günftigften Bedingungen welche Jedermann . 1, „Der Vorstand des Gesang Vereins. 
die Betheiligung ermöglichen, jo wie der reellſten Behandlung verfichert 8 ant und 8 AR ai 1 f wi en 00 5 
zu ſein, beliebe man ſich direkt zu richten an a „ 0 Poſener Marktbericht vom 5. Dez br. Berlin, 3. Dez. Wind: Nord⸗Oſt. Ba 
bend 7 Uhr ſtarb in Fol eee ee Witte 
ee ügli 0 15 Geſtern Abend 7 Uhr ſtarb in Folge bis f rung: hell, vergangene Nacht 5° —. 
Wee in bee ker Vorzügliche Feſtgeſchenke des Nervenfiebers an Herzlähmung meine 2 Weizen loko 52 a 68 Rt. nach Qualität. . 
in möblirtes Zimmer mit u. ohne Bett billig!. Shakeſpeares ſämmtl. Werke, 12 Bände innigſt geliebte Frau ederike geb. en, 5 4 21 5— Woggen, lolo 47} a 45} Rt. gef. nach Qual 
| iger i tät, Dez. 47 Rt. b 48} 
zu vermiethen Waſſerſtr. 24, 2 Tr. Bu ch), PA feinen 3 10 ame Krüger. Indem ich dies mit tiefe 1 RE 2 — Mi G5. p- 2 2 Rt, 95 1 85 
Wehe — —.— Wohnung it Dr 200 weft lor Ae, je eg geb. 1% Thlr. betrü tem Herzen ftatt bejonderer Mel- . — | Ges Got SER 111 2 6075 055 5 Ju gehn Mi : 5 70 157 
Brus t Te fr e . IEMER inet „u 17 GH Ma Jun 400 2 ff fl ee c 
in Markt 79 ift ein möbl. Zimmer im 2. 18 — — we a 1 1 Theilnahme. Er a ee 1 1 18 8 e ze 
ü J CCC 
in gut möbl. Parterrezimmer n. v. und angr. z Hehe „ ²˙ - 25 z oe ut 2 125 
enen na Gere . e ee en ee, ee e er e eren . k 
billig zu vermiethen ge. Gerberſte n. (Pracht⸗Kupferwert), Tert v. Hadläns GBuch weden m 60. NRüböl, Too 103 Rt. Br. p. Day. 10} a 10 
Möbl. Stuben find billig zu verm. Markt 60, 1 Tr. = — 2 — Po Pr f u Auswärtige Familien. Nachrichten. a 0 er t 100 5 b. K &. 12 — 8 ba. 1 1 81 re 5 1880 
a . . Z. G. — — 1 1 5 
Offene Stelle. Jahrg. m. d. Jahreszahl 1860 in reich ver ol Verlobungen. Wedding: Frl. E. Kauffe Weißer ee dito N —. Rt. bez. u. Br., 10 v. b. B e l 1. 
eee ee ee nur & e e e Binterrübfen, Schf᷑. z 16 Mp] — ail Rt. ber, 44 Or, 11, Gb dr 


it Bezirksfeldwebel E. Grafje; Mainz: Yon, 
mann m d ig 3 lat 11 a 14% Rt. bez, A1 pP * 


EDI 


1 — Sprache mächtiger Wirthſchaftsſchrei⸗ men. — Göthe's ſämmtl. Werke, die große Frl. A. Koch mit Lieut. G. 0 80 chafſtedt: Winterraps... — — 

„der praktiſch die Dispoſitionen des Prinzi⸗ vollſt. Prachtausgabe auf d. feinften Papier in Frl. E. Wallenburg mit Hrn. L. Bierwirtk. Sommerrübſen —— — Spiritus, loko ohne Faß 163 à 16 Rt. bez / 

pals auszuführen verſteht, nüchtern und zuver- ſehr eleg. geſchmackvollen Einbänden nur 13 Thlr. Verbindungen. Dudeldorf: Sek. ⸗Lieut. Sommerraps ..unn. ur. — — — p. Dez. 153 a 15 Rt. bez. u. Br., 15 Gd., P 

läſſig iſt, findet ſofort ein Unterkommen bei dem — Bulwer's Eugen Aram feng, 3 ſtarke. H. v. Witzleben mit Frl. 9. Bauer; Berlin: Heu, per 1 d. Z. G. . — 20] 6 Beg an. 157 Rt. bez. u. Gb., 157 Br., 5 

Gutsbeſitzer Klahr zu Budzislaw bei] Bde. 15 Sgr. — Paul de Kock's ausge Garniſon⸗Stabsarzr Dr. Große mit Frl. Sophie troh, 15 1 d. Z. G.— 12 — Jan.⸗FJebr. 154 Rt. bez. u. Gd., 1 „ 
onſawa. Meldungen unter Einſendung der ae humoriſtiſche Romane, 32 Bochn. nur 2 Steltzner. tag Ges 2 55.83.60 2 5 — April⸗Mai 16 Rt. bez. u. Br., 164 Gd. 


= Ein Techniker — deutſch u. deutſch-engl. Wörterbuch (18 


wird für eine größere Maſchinenfabrik, wo größ⸗ Thlr. 71, S 
tentheils Lokomotiven gebaut werden, geſucht. — Wer für 6 Thlr. beſtellt, erhält gra⸗ 
in 5 tie: Der ) 1 


R — 
Geburten. Cin Sohn dem Stadtrath H. Weizenmehl 0.4 a 4 4 Rt., 0. u. 1. 37“ 
1 Martins in Görlitz, Hrn. Ph. Schmidt in Magde · en die Tonne | 45 Rt. — 33 . 35 a 35 Rt., 894 
— 8 Hrn. — 1 7 en are je BD 10 — 1. 35 34 RM 80 
eine Tochter dem Hrn. E. Caro, Hrn. E. Gref⸗ I 
fel und Gymn.-Lehrer Dr. W. Ribbeck in Ber⸗ Die Markt⸗Kommiſſton. Breslau, 3. Dezbr. Wetter: Froſt ml 


EI 
8 
2 
FR 
= 
3 


achweis: W. Risleben in Berlin. f 
ee illuſtr. Hausfreund, Text von i S eiben bei 40 
1 d 5 i lin, Hrn. A. Fiedler in Glindow, Hrn. P. Moß⸗ chneetreiben bei 40. 
E e Ben Drie ober reid d Sil 3 Sapraingel n Stable u ger in Zehferigt, Hmm. 5. Schwaz in Mage f Weiber Wehen 6570-74 S, 9% 
nmerkommen. Näheres bei dem Kaufen en MAOrIdA dal in Hamburg, burg. Kaufmänniſche Vereinigung der 5783-63-71 Ser. 
3. eee, eee im Hamburg, | Todesfälle, Fran 8, Gen Duc ger, Roggen 48—50—52, auch 53 Sgr. 
junges Mädchen, welches mehrere Jahre 8 Galant, Landſchaftsmaler A. Greiert, Kammer⸗ zu Poſen. 3684042 yr 


G 

er.⸗Referend. a. D. Heinr. Cohn und 15 H. A. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 4. Dezbr. 1859. afer 24—25—27 
12 23 in Berlin, Schauſpieler en ders Fonde. Br. Gd. bez. fen 52—55—60—61 Sgr. 
Dielen „ verw trau Mıntmann 3 mög Preuß. N rer — Delfanten. Winterraps 88—88—90 Sg 
1 a. vun — ig u Kia, N 554 — 5 68 —70—73 Sgr. feiner 

rau r. Otedermang in or au en, ein Neueſte 50% reußiſche Anleihe — 103 amen mititer 10—11f Net. fei 
Sohn des Landrath Schlenther in Tilſit. Bes 015 aue aul 1855 — 112 — ee ee Kr, fein 

e 2 f 


neee — det — an der Börſe. Nübsl loto 101 Rt. Br, 


Ell Geda war, in der . z 
Wald palm bar Verein junger Kaufleute. 


ründlich zu erlernen. 


ſchei Nr. 3, eine Treppe hoch. Mittwoch den 7. d. M. Abends 8 Uhr: 
De Vortrag des Herrn Dr. 


—— —— —-— 
Ein pelzkragen iſt gefunden worden und kann utroſinski. 


egen Erſtattung der Inſertlonskoſten kl. 
Gerberſtraße Nr. 10, Parterre links, abge⸗ 


0 3 — 884 — 
holt worden. 2 = Familien- Nachrichten. anne. Pd . Dez. 10% bez. p. Dez.⸗Jan. 101 Br., P 
una —— 2 M. U . = * „neue — 854 — st 1 > 1 
uhr einer gtbliger eig. gie atern Nacpmittage 4 he efogte tät bent. nge pen in J Ute don Gag. Sa 1 Pfandbriet — Fd 0p . 85 
— dem Kinn, Bruſt, ſo Wie geb. e ben a zer 9 ale = 12 * arch aft 90 1 94 0 ; 85 2 Di loch Gd. 
alle vier * — era Eaf. terchen zeige ich hierdurch Verwandten und Freun Sie begaben ee iderfp änflig e. Luft keit 4 oſener Rentenbrief or — — 39 augen, p. Dez. 394 Rt. Gd., p. erden 
we 8 der ite — ma ae Wer denſelbe x den ſtatt jeder beſondern arbeit ergebenſt an. Akten — Shakespeare. Vorher? Am Klavier. . 1 /o „ — — — 2 Gd P. N nen — 394 Gd., p. Febr.⸗Män 
r . — TUE — | Gpiites, late 9 Rt OR u 
Thaler Belohnung. ; eiern Abende 777 5 7. und Bertha: Fräul. Laura 2 als Gaſt. Stagg ofen, Eiſenb. St. Akt. — — — bez. 59 Gd. = 2 8 — 325 0 
— RR 4 vr 4 — . * . — 
Arn 2. d. Mts. iſt ein ſchwarzer Hühnerhund G Mann, der Kaufmann E. W. Eduard Joseph 2 ener. O 5 — — r Ba ©. 94 Br. p, — Gd., P. 
engliſcher Race, an der Kehle, Bruft und Pohl, in einem Alter von 37 Jahren an der Eioebeine U olniſche Banknoten 9 7205 861 2 rz April u. p. April⸗Mal I Gd. | 
Montag den 5. Dezember bei Dietrich. he Banknoten — — 7 | Kartoffel- Spiritus 7 N a 60 Duafl 


zu 80 % Tralles) 94 R 


an den Füßen ſchwarzbraun gehen, verloren ge- Unterleibsentzündung. Allen meinen Verwand⸗ 
angen. Wer Dielen Hund alliſchei Nr. 9 dem ten und Freunden zeige ich dies tiefbetrübt an. 
igenthümer zuführt oder ſeinen 1 1 ane Fein, den 3. Dezember 1859. 

weiſet, erhält eine Belohnung von 2 Thlr. ttilie Pohl geb. Jeenicke. 


(Br. Hdlsbl.) 


Eis beine Montag den 5. Dez. bei Roggen, zu ſteigenden Preiſen lebhaft ge* 
G. Preuß, Waſſerſtr. 3/9. handels ſchiießt 2 — gekndſt 50 tape, 


j ppeln- Zarnowipid | 294 B Berl. Pots. Mg. A. 4 89 G Preußiſche Fonds. 9 
Fonds- u. Aktien-Börſe. Pr en. Sed | & do: List 8 der ee Ent. 4 8  —— E 
Berlin, 3. Dezember 1859. einiſche, alte 4 814 bz be. tt. D. 4 96 b tant Snleihet 5 104 & 85 ® 
. nme 4 — — Berlin- Stettin 97 do 99 bz 88 G 
Diſenbahn - Aktien. de See. 0b c een ut | 99: 9 18858840 99 6 100 N — 78 0 
ra TS 4 | 86 Göln-Gref = — 185314 | 9 6 lr. Looſe— 41 B 
ee orf 86 738 4 414 8 G Fl. do. — 29 B 
Aachen⸗Maſtricht 4 16.155 bz Ruhrort ⸗ 735 G o. Em. 5 102 8 | b im b 
Baß, Mat 4 l l ee ee de. mn dt 80, 731 6 - 
n 2 ah 0. 80 
do. L. E 4 — — üringer 4 1014 8 35. 4 881 0 Oblig. 44 985 b Gold, Suber und Papiergeld: 
a ee RER Me Er : = Eis 
0 Sant - und t- Aktien man Deſſau Kont. Gas- A5 86 etw b dern eee ee i me] De 
eye Nad 4 120 0 8 n ö 5er A — Diemen N 92 ob p 3. pb. 402 @ 
. A — ———— env. * N — — 5 la 
Berlin. Stettin 4 mE rl. Kaſſenverein 4 119 6 a, Bergw. A 5 28 — bz le. Märk. 4 90 G — 4 — 6 ollars — 1. 10% G 
Breil. Schw. Freib. 4 84. G Berl. Handelg⸗Geſ. 4 | 73} Neuſtäbt. Hife. l Afetiw bz p. onv. 4 90 G 88 8 — . 6 
Brieg-Neiße 41446 raunſchw. Bk. A. 4 80 etw bz u G Concordia 4 ö i UI. Ser. 4 87,8 neue 1 86 b — 2 98 
Cöln⸗Grefeld 4— remer do. 4 | 94 G M do. IV. Ser. 5 —— 3 —| 895.9875 
ln. * E Coburg. Kredit- do. 4 57 B Nordb., Fried Wilh 44 99 G B EZ 995 bz 
8% Seeg, 37 anz B. 4 77 5 berſchleſ. Lit. A 4 — ee 55g 5 e —— 89 .& 
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Breslau, 3. Dezember. Fortdauernd günſtige Stimmung bei wenig veränderten Kurſen. Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 
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